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Ein allbritiſcher Kronzeuge. 
Der frühere Korreſpondent des „Hamburger Fremdenbl.“ 

in London gibt Mittellungen eines Londoner Blattes „Na⸗ 
lional Review“ wieder, die unſeren Gewaltfriedenspolitikern 
ihwere Nervenſchmeczen dereiten werden. Geht doch aus 
tieſen Mitteilungen, die der Herausgeber des Blattes. Leo 
Rarſe, ſelber macht. Mümimß damtiß hervor, daß Englands 
kitenbe Perſonen tatſächlich um die Zeit, als nach Erz⸗ 
berger die engliſche Friedensanregung an den Vatikan ge⸗ 
pielt habe, über den weiteren Verlauf des Krieges peſſi⸗ 

ſtiſch geſtimmt waren und eine unverbindliche Anregung 
keim Vatikan um Einleitung von Frledensbeſprechungen 
Lot heluleden hat. 

axie erzählt in ſeinem Vlatte, daß Lloyd George, wie 
die meiſten Leute in England Ende 1916 einen Sieg in ein 
kaar Monaten erwartere als Folge der kombinierten Offen⸗ 
ſwe im Oſten und Weſten die damals geplant und organi⸗ 
ſert wurde und daß ihn die ruſſiſche Märzrevolution zuerſt 
keineswegs enincfigte, zumal der Eintritt Amerikas in den 
Krieg folgte, da les enders kam. als ſein leichtsläubiger 
Optimismus vorausgeſehen hatte. Wörtllich heißt es⸗ 

„Llond Georges Willenskraft wurde durch peſſimiſtiſche 
Berichte über die Lage in Frankreich nicht verbeſſert, die 
oberflöchliche Touriſten nach kurzen Beſuchen in Paris 
mitbrachten und dem Kriegskabinett bis Herbſt 1917 ein 
Miniſterium Caillaux androhten. das einen Sonderfrieden 
mit Deutſchland ſchließen werde. Lloyd Eeorge machte 
keinen Verſuch, ſeinen Peſfimismus zu verhehlen, den er 
jedermann mitteilte, und ſeine traurigen Vorahnungen 
wurden von den meiſten ſeiner Kollegen geteilt, die vam 
Juli. 1917 bis Aili 1918 an chroniſchem Peſſimismus 
litten. Die ſchliummſte Zeit lag zwiſchen Juli und November. 
1917, als die Borſehung Clemenceau ans Ruder brachts. 
Aber erkennen wit freimütig an, daß wir unſere Rettung 
wieder und wieder unſeren Feinden verdankten. Die 
Tatſache. die kein Deutſcher wußte. iſt, daß es viele 
Augenblicke gab, wo Downing Street jedes plauſible 
Friedensangebot begiecig W hätte, jedes, das als 
eine „deuiſche Konzelfion“ hätte hingeſtellt werden 
können.“ 
Maxſe diskutiert dann als Symptome des Lloyd Gearge⸗ 

ſchen Defaitismus die Tatſache, daß er zuerſt für die Stock⸗ 
holmer Konferenz war, die Smuts Miſlion und das Weiß⸗ 
papier über die Antwort auf die päpſtlich⸗Note, welchesWeiß⸗ 
Annalen der britiſchen Dipiamatie“ ens Licht gebracht habe. 
In bezug auf letzteren Punkt iſt Mapſe ein wichtiger Eides⸗ 
belfer für Er berger. Er ſchreibt Närüber 

„Wir mülſen Herrn Erzberger durin zuſtimmen, daß 
die briliſche Regierung im Auguſt 1917 die Initiative er⸗ 
grif', um Deut ſchltnd gegenüber dem Valikan eine Er⸗ 
öͤffnung zu machen. Es iſt umweiſelhaft, daß Dowuing 
Stireet in einer ihrer periadiſchen Panikamdandtungen 
Pourpariers zu cröffnen ſuchte und wären die Oberſte 
Heresleitung und die Valerlandsparkel nicht geweſen, ſo 
hälke Berlin eine Antwort geben können, die unſete Pa⸗ 

u in den Stand hätte ſetzen können⸗ ihr 
Ziel weiter zu verfolgen, bis alle unſere friegszieie ge⸗· 
opfert geweſen wären. Die Entenke wäre in die Brüche 

gegangen und Alldentſchland häkte Bedingungen dik⸗ 
tieren können, ſie enigegenzunehmen. Das britiſche 
Bei ner ſucht nulürlich dieſe kraurige Eyiſode in ein 
möglichſt günfliges Licht zu rücken: aber Talſachen laſſen 
ſich nicht t aus der Weli ſchaffen, und ſie reden eine 
laute Sprache. Anſere Eröffnung war ohne Sweifel durch 

die immer wachſende Panit erzengk, die damals Rußlonds 
Sinken in Anarchie, Amerikas geringe Leiſtungen im Feld 
und der ſchreckliche Tribul erzeüglen. den die B. Boote von 
unſeren Schiffen erhoben. Downing Slreet wäre damals 
beinahe auf alles eingegangen und hätle der Feind damals 
nur eine befriedigende Ecklärung über Belgien abge 

    

    
    

    
  

geben, ſo hälfen „Anterhandlungen“ begonnen und dos 
Uuheil wäre gej⸗ gewejen, devor das Publikum von 

der Intrige auch nur gewußt hãtte., 
Immer mehr enthüllt ſich die Schuld der deutſchen Macht⸗ 

baber am Ausbruch und an der Verlängerung des Krieges. 
Vas für ein Geſchrei erhoben nicht die Schuldigrs als Erz⸗ 
derger vor einigen Bochen den Schleier, der über die deuiſche 
Kri⸗ itik gebreitet mar, etwas lüftete. Mit den gemein⸗ 
len Be ſhimpfun n und Verdöchtieungen wurde der Mann 
von der alldentf⸗ Clique angepabelt. Nun entſteht ihm 
in einem engliſchen Blort ein Kronszeuge. Hier wird offen 
zugeftanden, daß England in Anbetracht der damaligen für 

Lie Entente nicht ſehr günſtigen kriegeriſchen Lage zu einem 
Berſtändigungsfrieden bereit geweſen wäre und daß dieſer 
nur an der Annektionswut der maßgebenden Kreiſe Deutſch⸗ 

lands, die durchaus nicht von Belgien laſſen wollten, ge⸗ 

ſcheitert ift. Und vie Arnfrck ehn srafen Czernin. 

Uber die wir weiter unten berichten, ſind ein weiterer Be⸗ 
weis für die ungeheure Schuld der deutſchen Machthaber. 

Man karn es ſaſt nicht begreifen, daß diefe Lerte noch heute 

den Mut aufbringen. ſich in der Oeffentlichkeit bemerkhar zu 

mochen. Was haben dieſe Leute, angejangen von 

      

Die Schuld 

Wehrmacht ſchließlich zuſammenbrach. Mögen ſie beute noch 

vom 5. 9. 19 betreffend Verfaſfungsänderung hat die Entente 
eine Antwortnote überreicht die ſagt, daß eine Urkunde un⸗ 

verzüglich von den bevollmächtigten deutſchen Bertretern in   den 

G5·8 

organ für die werktätige Bevölkerung der Provinz Weſtpreußen 
Telephon 720 Publikatio 8 Organ ö der Freien Gewerkſchaften ů Srober., Deegiee 32 

            

    

Desüöspreiſe: 
ig durch unſere 

len-monatlich 2.00% 

      
    
    

    

Telephon 329 

ů 10. Jahrgang 
  

    

  

oberſten Polititern und Heeresführern bis herunter zum 
kleinſten konſervativen Kreisblattredakteur und Krieger⸗ 
vereinsred enr nicht alles verſchuldet. Sie jammern heute 
über den Niedergang Deutſchlands, und einzig und allein 
ihre verbrecheriſche Politit hat Deutſchland ſo tief ins Un⸗ 
Aurt⸗ geſtürzt. Sis haben die Millionen von Toten und 

rüppeln auf dem Gewiſſen. Ihnen allein müßte, wenn es 
möglich wäre, die finanzielle Schuldenlaſt Deutſchlands auf⸗ 
jebürdet werden, und wenn heute ſich raubgierige Nachbarn 

Stücke aus dem deutſchen Reich herausreißen, ſo iſt das 
ihre Schuld, weil ſie es durch die wahnwitzige Verlänge⸗ 
üung des Krieges dazu kommen ließen, daß die deutſche 

ſe ein großes Geſchrei in der Oeffentlichkeit anſtimmen, die 
Wahrheit bricht ſich trotz alledem Bahn, und das Volk wird 
immer mehr erkennen, wer es ſo tief ins Verderben ge⸗ 
führt hat. 

Eine weitere Anklage gegen die deutſchen 
Gewaltpolitiker. 

Aus CTzernins Buct über den Veltkrieg. 

Die „Wiener Mittag⸗voſt“ veröffentlicht einen Auszug 
aus den Memoiren des Graſen Czernin, die unter dem Titel 
„Weltkrieg“ in den nächſten Tagen erſcheinen werden. In 
den einleitenden Vetrochtungen über die Spannung im 

Jahre 1911 kommt Czernin ⸗zu ſem Schluß, daß Frankreich 

und England den Krieg damals nicht wollten. Dann be⸗ 
leuchtet Czernin die Rolle des deutſchen Botſchafters in 
Wien und nennt ihn den deutſchen Iswolski. Rumänien und 

Italien ſeien vor vollendete Tatſachen geſtellt worden. Als 
das größte Unglück bozeichnet Czernin den deutſchen Ein⸗ 
marſch in Belaien. In dem folgenden Abſchnitt; gibt er eine 
ſcharfe Charakteriſtik Franz Ferdinands, der eme éunausge⸗ 

glichene und verbitterte und von einer fanatiſchen Anii⸗ 

pathie gegen Ungarn erfüllt⸗ Perſan geweſen ſei. Seit ſeine 
Beziehungen zu Fronz Joſef kälter wurden, fühlte er ſich 
mehr und mehr zu Wilhelm II. hingezogen, werm er au⸗ 
für einen engen politiſchen Anſchluß an Deutſchlan; 
nicht zu haben war. Er ſoll kein Kriegshetzer geweſen ſein 

und Serbien im allgemeinen freundlich gegenübergeſtanden 
haben. Auch Wilhelm habe mehrmals Zweifel am Kusbruch 
des Krieges gehabt und der deutiche Kronpeinz ſei 1917 aus⸗ 
Leſprochener Pazifiſt geweſen. 

In einem folgenden Abſchnitt über Rumänien ſag: 
Czernin, daß die Nachricht von der Ermordung Franz Fer⸗ 

dinands in der ganzen rumäniſchen Hauptſtadt Trauer her⸗ 
vorgeriefen habe. 
Bratiann ſei niemals wahrhaft neutral geweſen und die 

Königin ſei di⸗ Seele der Kriegspolitik gerweſen. Man ver⸗ 

langte für die Neutralität Konzeſſionen in Ungarn. die von 

Tisza verweigert wurden. Als Cꝛernin darauf Außen⸗ 

minüter wurde, habe er. mie cuich der Prinz Hohenlohe, vor 

dem uneingeſchränkten U⸗Boot-Krieg gewarnt. 
Das intereſſanteſte Kapitel „Friedeneverſuche“ iſt durch 

die Veröffentlichungen in der letzten Zeit ſchon bekannt ge⸗ 

worden. Kurz nachdem d⸗e Negierung Nikolaus II. einen 

Friedensfühler ausgeſtreckt hatte, brach die ruſſiſche Revo⸗ 

fution dus. In: Verlauf der dann folgenden Friedens⸗ 

bemühungen erhielt Czernin von Dr. Michaelis einen, Brief, 

der die weiteſtgehenden Annexionsforderungen vertrut. Ebenſo 

verlangte die deutſche O. H. L militäriſche Kontrolle Bel⸗ 

giens, ferner Lüttich und die flandriſche Küſte. In dem 

„Wilſon“ betitelten Abſchnitt behauptetCzernin unter anderem 

daß die Ve⸗ andegünenbcr⸗ durch ſeine Demiſſion unter⸗ 

brochen wurden. Als einen der Haupchrern der auſtropolni⸗ 

ſchen Löſungen dezeichnet er Tisza. Während der Friedens⸗ 

verhandlungen in Breſt⸗Litowſt Drohten ſogar die Bulgaren 

und die Deutſchen defürchteten, die Entente könnte auf den 

ellgemeinen Frieden eingehen. §ndenburg ſandte wütende 

Teleqtamme, daß man auf olles verzich. „Lüidenderff tele; 

phonierte ſtündlich und Generaf Hoffmarm waini 

Scheitern der Berbandiungen. m auf Petersburg los⸗ 

gshen zu körmen. Wülhelm II. fordecte in einem Tele gramm 

Livland und Eſtlard. Das war die Stimmung, in der ein 

Friede geſchloſſen werden ſollte. Aus dem Abſchnitt „Friede 
von Butcreſt iſt zu erfeden. daß Dentſchland die Be⸗ 

fetzunmg mohn bis E Jahre nach dem allgememen Frieden 
verlangte. der Schußbet-achtung ſpricht ich Tzernin 

üder den Diktatfrieden von Verſailles und über 32 Welt⸗ 

gefahr des Bolſchewismus aus und erhofft eine Korrektur 

der heutigen Lage durch die künftige Generation. 

  

Das Entente⸗Verlangen nach Aenderung der 
deutſchen Verfaſſung. 

Beeun, 12. Sept. (W. T. B.) Auf die deutiche Note 

   

hen? 

Plönlich ſei der Umſchwung gekommem. é 

rechie das dung ſel 
Winſchte das   Gegenwart von Bertretern der alliierten Hauptmächte in 

kachthaber. 
Verſailles unterzeichnet und innerhalb 14 Tagen nach In⸗ 
krafttreten des Frie Drweneagges von den zuſtändigen geſetz⸗ 
gebenden Gewalten Deutſchlands gebilligt werden muß. Die 
Urkunde ſagt, daß die deutſche Regierung erklört, daß alle 
Vorſchriften der deutſchen Verfaſſung, die mit den Beſtim⸗ 
mungen des FragPeinsindr das Her⸗ im Wieder⸗ 
ſpruch ſtehen, ungültig ſind, daß demzufolge Abſatz 2 
des Artikels 61 der Verfaſſung ungültis iſt, und daß nament⸗ 
lich eine Zulaſſung von öſterreichiſchen Vertretern 
zum Reichsrat nur ſtattfinden kann, wenn gemäß Ar⸗ 
fikel 80 des Friedensvertrages der Völkerbund einer ent⸗ 
ſprechenden Nenderung der internationalen Lage Oeſterreichs 
ugeſtimmt hüben wird. Dieſe Erklärung ſoll 14 Tage nach 
nkrafttreten des Friedensvertrages von den zuſtehenden 

deutſchen geſetzgebenden Gewalten gebilligt werden. 

Die „Deutſche Allg. Itg.“ ſchreibt zu der Antwort der 
Entente u. a.: Was verlangt wird, iſt nichts anderes, al⸗ 
was die deutſche Regierung bereits erklärt hat. Wenn die 
Entente es für richtig hält, ihr Verlangen in eine verletzende 
Form zu kleiden und ironiſierende Bemerkungen daron zu 
Anüpfen, ſo erklärt ſich das wohl dadurch, daß die Entente⸗ 

preſſe die deutſche Antwort entſtellt wie dergegeben und da⸗ 
durch den falſchen Eindruck erweckt habe, als ob man in 
Deutſchland das Ultimatum mit Hohn aufgenommen hätte. 

  

„Der polniſche Imperialismus. 
Berlin, 12. Sept. Das Litauiſche Preßbüro berichtet über 

die Kämpfe zwiſchen Litauern und Polen. Das Vor ⸗ 

rücken der Poken im Bezirk Seiny und Saſdy iſt von 

den Litauern aufgehalten worden. Es beſteht vollkommene 

Einigkeit in der Armee, in der Regierung und der geſamten 
Bevölterung in dem Beſtreben, alle Kräfte anzuſpannen, um 

den polniſchen Imperialismus in Litauen nicht zur Herr⸗ 
0810 kommen zu laſſen und ihn überall, wo er jſih vos⸗ 

rängt, zurückzuweiſen. Im ganzen Lande finden greße 

Kundgebimgen ſtatt, bei denen ich die Teilnehmer verpflich⸗ 

ten, zu den Waffen zu greifen und gegen die Polen den 

Volkskrieg zu beginnen. — Der Verſuch der Polen. die Eiſen⸗ 

bahnlinie Dueſchty—Kaltuhnen zu beſetzen, um die Litaner 

am Vordringen auf Dünaburg zu hindern. mißlang. Die 

Eiſenbahn iſt feſt in den Händen der Litauer, die den Kampf 
gegen die Bolſchewiſten in den Vororten von Dünabvrg 

fortſetzen. 
Der polniſche Imperialismus iſt unerſättlich. Mit allen 

Rachbarn, Deutſchland, Litauen, Rußland, Ükraine unb 

Tſchecho⸗Slowafien befindet ſich das junge Polenreich nehr 

oder minder im Kriegszuſtand. Und zwar nicht deshalb, 

weil ihm die böſen Nachbarn des eigene Leben nicht gönnen. 

ſondern weil Polen von allen Nachbarreichen nrch große 

Zandesſtücke erobern und ſich einverleiben möchle. Dis 

volniſche Itnperialismus ſchafft deshalb im Olcen Europa 

immer neuen Konfliktſtoff. Allerdings iſt dieſe polniſche 

Gewaltpolitik nur möglich, weil zurzeik noch in Polen Adel,. 

Klerus und Großbürgertum das Heft in Händen haben. Und 

wie dieſe Leute nach alldeutſchem Rezept nach außen in 

Eroaberungspolitik machen, ſo unterdrücken ſie imInnern mit 

brutaler Gewalt die ſozialdemokratiſche Arbeiterbewegung. 

Aber auch in Polen wird es eines Tages mit der Reaktion 

vorbei ſein und erſt dann iſt zu hoffen, daß Polen auch 

zu den Rachbarländern in ein wirklich friedliches Verhälinis 

kommt. 

  

   

  

Der Neuaufbau Preußens. 
Berlin, 13. Sept. Einem Mitarbeiter des „Berl. Lokal 

anzeiger“ gegenüber erclärte Miniſterpräſident Hirſch u. a.: 

Die preußiſche Regierzeng halte den Beſtrebungen zu⸗ Bil 

ſtändiges Freiſtasten Olten. 

Weſten Preußens gegenüber ren ablehnenden Stand⸗ 

punkt aufrecht. Sie ſei jedoch bereit. den Provinzen des 

preußiſchen Staates weiteſtgehende Autonomie zu gernäühren. 

Den Breslauer Blattermeldungen, daß die Regierung der 

Keud eines Freiſtaates Oberſchlellen zugeſtimmt habe, 

trete dieſe mit allem Nachdruck entgegen. Ebenſo werde 

Sreußen die Bildunz einer nordweſtdeutſchen Republit nicht 

zulaſſen. Ueber die Schaffung eines aus den thüringiſchen 

Staaten und preußiſchen Landesteilen beſtehenden Groß⸗ 

Thüringen ſeien bisher noch keine Beſchlüſſe gefaßt wen 
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doch ſei erwarten, daß die thüringiſchen Staaten in 

in enge Verwaltungsgemeinſchaft zu Preußen 'reten werden. 

Den Wünſchen Birkenfſelds, in den preußiſchen Staat auf⸗ 

genommen zu werden, ſtehe die Regierung vorlänfig obleh⸗ 

nend gegenüber. Sie werde aber den ernſten Aeußerungen 

der Virkenfelder ihre Zuſtimmung nicht verſagen. Die Roſte 

der Provinzen Weſtpreußen und Voken ſollon 

einer gemeinfamnen Grenzmark Zukommen; 

werden., einem Landeskommunalperpand, der den R 

Unnd einer 5ffentiich⸗rechtli⸗ Lörperſchaft beſigen foll. 

Der Miniſterpräſident ſchloß mit der Erklärung, daß Preu⸗ 

   
  

  

   

 



    

Whane, n 
wei angeblichen Seamten Bes Reicheme ieichwerde Lnehmers Haltmachen 

* 3 
ü fei kommandoss 1 vorgenommen wurde. Auf ꝛine bei dem Reichswehrgruppentommand 

der dortigen Nachrichtenſtelle, Obet 
vom Reſchstrebrgruppentommundo 1 Leine juchung angeerdüer marden ſei. daß auch     
      

    

*iKun det ich Dienstag folgendes zuhetru am zugetrugen: Am Wochmiung um 4 38 erichtenen m Rer Waßnung des Schriftlerters der Zeitz Der „Piitzwarfer Siraße 1, dieſelben angeblichen Beamten Reichswehr · vruppenfemmandos, um auch dort eine Housſuchung vorzu⸗ Lelten Arkeiigedern kur Aufauhne der Arbeir zu melden brauchen. nehmen. Der aſe Beläſttgte, Genoſſe R. Mitalled⸗ Hoiſiene fär Einiemg. erronnle die beiden ipgleich brisder camem We wene Eensbmmn ultede vie Kciegegeiangemen und erklärte gemüß der Ern Oberleutnant Wenen Auskunft. daß er zunächſt die Volizei anrufe, Dieſe der Veuble 4 17 Der Dorquf be 1• den 9 üſe Pa i'e * beidendie Flucht! Der eine wurt ů 0 — walker Struße 2 auf dem Soden feſtgenommen, Wahrrnd ü( — der Zwoeite durch die Tirmſtroße enffommen ar. 
Soweit ſchien ſich die Annahme einer Kõöpenickiade zu rechtßertigen. aber es lem gans anders. Luf das Huuthl Im revier gebeꝛecht., erkiärte nömlich der eing Ee Glä Im LAunſchtuß an ang daß er —eigent der Radkriche üe Serrul, Maset Gber Due kommemdos LCültreit ſei und berief üch auf die Nacheichten⸗   

Verkürzum der Arbeirsgeit. 

   

Ues Artseideepers. die eine Miedereinſtel ſalle · SSS* 
E und Werntineengütnenti Aſten 

Lrendo niemals kolche Hausfurhungen ed⸗ en wivesdwen abßerternpt Seiten pie Beſtiramigem bezß Ber⸗ ſſüe er Boien ws —— üe ee Sotebe ue Wse mainte. die Ameae Hunsburchuhung Vſi eine ſtellle. cieer el 0 

dammlung zurzeit 

Wirrköpfe. 
einen eus der „Freiheit abgebruckten GSewerſſchaftsfrage Reit die unabhängige ter Bolksseitung“ ihren elgnen Porteifreunden recht 

— 2* 
vffdene Haupmaum Boe und Oberleuinant Meuckwih. Dem imwirſch dee Leviten: ecerchi rimingloderwachtmeister Friße wurde Auch in Leinzig ſind Seſtrebemgen im Gange, wepboniich won Deeßen Palden Herren eſtartign, daß uulte, wensKaften nach fondikantrich Kommimiſtiſcher Methode zu Serffören. Beſtrebungen, denen n Iniereſſe der Arbeiter⸗ ů — und eise⸗ —— Iu Wa edi r Weſten Es iſt wirklich beltHämend meii lelbrrmen Geroiſſe Offi⸗ nege getreien me— enm. ader dieler naneſten 
‚ere tun und laßhen, wes ibnen Kezallt ohne lich um Die S.voluti jären Tattik“ ſind ntweder Novemberiozialiſten, Saetrminiiter« zu Aümmern Die die ihre -revolutionäre Energie“ Beweiſen 

ich der Feſtsenemmene Sie der Enifledene Geveraltommandes Shpährih Lien 
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Lereigen ebento nicht bieſenicen Mems. Aeufet ſcheren. 
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Paßerer beichlaßen,   
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vn, STur Geletzen der Arbeiterbet gerine r. die Serctmnet Seentgden Des wneg ir ablehnenn Verdeant iud Leider muß gelagk Werden, Daß ſolche Wirr⸗ dofür aber ſrengſte Heſtraßung der Schuldigen fordern.— Lövfe auuch in der IInaßhängigen Sozialdemokratie ſitzen, die 
Die Bereidi auf die ſung der ichloßßenen Kampfrront ereidigung aufß Verfaffung ülich SZeriplitterte Kampffront der Arbeiter und ————— — — Sitgeg f Kraft borduf zu verwenden, die Reicksprüftdent vor kurzem cuf die Ver. Arbeiterklaſſe mit ſogialiſtißcher Erkenninis zu erfüllen und Kcen Repudtk erridigt worden iſt. iſt jestſie ſo Xu einer einbeitlichen Kampffront Zuſammenzuſchmei⸗ as Der Deantten und Soldaten angeordnet ßen. Bor dieſen Wirrkäpfen kamn die Arbeiterſchait nicht 

yrſteilen, ſtaitt ae 

Te'den dis zum 1. Otioder 4819 vit er⸗ Die crude Naſſe 

Leinniger Volkszeitung ſeit Jahren i nitiſches Unwe treiben und deren Zoeimge iene Siurbpe- Iud⸗ die Hhuen 

LSanrt .Sen 38.— Paben dee 

mwerden, mõgen dieſe Wierköpfe auch 

Ifßtzeere à H. und eweiſt auch bie Lelunde Erremninis der Arbeiter ſelbſt, die erbittenden Oßn· 8 g in der Perxis um die üyndreafiftif 2 Meiboben den 

Eſchir Tes Samach- Steigende Kohlenförderung in Oberſchleſien. der 1 S 2. Aalchteßt Er nennt Son interrichteker Seite wird miigeteltt: Nach den —S-rieden. Die Sertung dietes emilichen Bitterkunpen betrugen dir Fösderzehlen der ober⸗ t Ouo Köüßte in foigender Deiie: OIlerrcben Koßlenfördermmg im fäsliche Durchſchnitt in der Sorde v-um 28. Jeili Sis 2. Atteuß 1919 SB 522 Tonnen, die SFordeerna del bei Vegtrn des Streiks in der Seit vom 4. kis 9. Auguit auf iäglich 82 405 Tosmmen. In der Woche vom 11. Eis 16. Auguff Aing die Förderung gar auf 31 488 L0. Sarze Wäbrend Sen eeucgen — der mit dem lenbertich zum Teil 2 ſemmmenfiel, war die Förderung der⸗ 
geſvruchen werden tann In der Wache vom 25. bis 30. S. kord Wiederruünahme der Arheit war eene Förderung von Säcss 75 881 Tonned qhi verwächgen. Die ſich erfrewlicher⸗ keete ke der Boche vom i bis & Sertember cuf g 188 -40. Deigerte. In den Rareßßolgennden nen überſchrilt die 

Suäter don e0 Tommen. Man wird kar mriüird dem Auslande gegenüber Darauf hinzuweiſen 
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* Meer ———— trennt? Und 
eer lußt nöht zuräck Deine Serle zerkrißkt,ſich in Sehnſucht, Elrrhnn ibe Fraufen und Göhnlachen Deiner! Oh, Heimat, 9 terlein und Brautl Witt Ihr mm, was dieſe Tränen bedeutet 
Sie waren heilig. —- — 
27 waren st. und aus denm ſernſten Sibirien ſind ſie hein kehrt. gunf Jahre liegen dazwiſchen, ſeit ſte unter Jubel ! 

nen von hier auögegogen. Fünf Jahre — ein ganzes 
Sie haden es nicht reicht gehabi. Ior Menſchium hatte ſich a 

Kebämit gegen den Nord aus Machthunger, zu dem man ſie zwungen hatte. * 
Aber der Wahnftinn beherrſchte die ganze Welt. Der Haß Rationen untereinander fraß ſich wie eine Seuche bis in den fe ſten Winkel Europas. Man gab ihnen die Knute und peinigie an Leib und Seele. Sie wollten verzweifeln an ihrem Schickſal 
Die harte Schüle machte die Brauſeköpfe zu ernſten Männe Sie drohte ſie zu vergrämten und verbitterten Greiſen zu mach Da kam die Revolution und fegte den morſchen Zarenſtaat ꝛ Spreu hinweg. Sie atmeten aul. Eine andere Zeit wollte komm Die Knute verſchwand. Sie wurden wieder Menſchen. Aber — blieben Gefangene hinter Stacheldrabt urd Paliſaden. Sie wollt auch nicht mehr glauben, daß der Menſch gut ſei. 
Bis die andere Revolution kam. Da wurden ſite wies Menſch. Der ruſſiſche Proletar vergaß ihrer nicht. Der Stach draht fiel. und ſie konnten gehen. Als freie Menſchen. als glei⸗ berechtigte Bürger. 
Sie nahmen beim Bauer Arbeit; ſte wurden Soldaten d Roten Armee. Es gab keine Feſſeln mehr. Und ſie haben Rußlan das vielgeſchmähte, kennen gelernt. 
Noch einmal iſt eine Zeit der Not Aber Be gekommen. Das wa als die Weitze Garde Koltſchaks die Bolſchewits zurücktrieb. L wuxen ſie wieder Kriegsgefangene, und die Knute herrſchte w unter dem Zaren. —— 

Kriegaglück aber iſt veründerlich, und die Rote Armes wurk wieder Herrin des Landes. Zuerſt eine Heeresmaſſe ohne Zwan 
und rechte Führung, war ſie jetzt eine Truppe. die regiert war vo ſtraffer Diſziplin. Ihre Soldaten durften nicht ein Stückchen Bre den Bauern und Bürgern nehmen, ohne es zu bezahlen. Strengü Strafen ſtanden auf Raub und Dlünderung und hielten die dur⸗ den langen Fekdgzug verwilderte Soldateska in Schach. Das mocht nicht leicht ſein. Denn wieweit das Ulend in Rußland um ſich E griffen hat. ſagen am Beſten die phantaſtiſchen Lebensmittelpreiß von denen die Heimtehrer berichten In Moskau koſtet z. B. da⸗ 

  

   

ruffiſche Pfund — das ſind 400 Gramm — Brot 40 Rüber mn die gleiche Menge Butter 300 Rubel! Mag ihnen der Wieder jehenstaumel auch glauden machen wollen, daß alles nur ei Traum ſei. ſie ſind doch froh, dah ſie endlich Heimatboden unter den Füßen haben. —* 
Wir bieten ihnen unſeren Empfangsgruß dar. Mögen ſie fic heimiſch fühlen in dem neuen Deutſchland. Mögen ſie veryeßen, was ihnen das alte Dentſchland angetan hat. Sie keßren als frois 

Männer in ihr freies Vuterland zurſick. 

  

Zu der ſchnellen Beendigung des Böckerſtreinn erfahren wir noch 
folgendes: 

Eine auf Veranlaſſung des Keichskommiſſars Sehl unter dem Vorſitz des Demobilmachungskommiſſars Regierungspröſtdenten Foerſter am vorgeſtrigen Nachmittag im Oberpräfidinm Fatt gehabte Sitzung. an der außer den genannten Perfonen noch teil · nahmen Oberbürgermeiſter Sahm. Stadtrat Dr. GErünſpahn. Aüelfor Hehrendt, Bonzeiyräßdent Früngel, der Borſtard der Bäckerinnung und Verkreter des Verbandes der Bäcker und 
Kunditvren. Zahlſtelle Dangig. nahm zu dem Streik Stellung. Nach 12½ ſtündiger Verhandlangsdaner gelang es, die vorhar⸗ 
deren recht minimalen Disterenzpunkte zu befeitigen. Das Er⸗ 
gebnis der Berhandlungen iſt folgendes: 

Der Ammmsnachweis Pleibt beſtehen, der Berband der Vächer 
entfendet einen Bertrrier in hie Berwaltung des Erbeitsnachweiſes 
Xwecks gemeinſamer Arbeitsvermitilung. Die Arbeitsvermittlung exfolgt in der Regel nach der Reihenfolge der eingetragenen Ar beitsluchenden Maßregelungen Dürfen beiderſeitig nicht ſtatt⸗ fünden. Der Borſtand der Bäckerinaung exklärte ſich bereit. für 

Der holaiſche Sommiffar ſär Danzig. Aus Warſchan wird   
—
 

Serseldet. Dir palniſche Kegierung ernannte zu ihrem Kommiflar in Danzig den Erafen Cswald Vo toekf und zu deffen Stellver⸗ Krrter den Hr. MarchlewfTi.— Graf Rotseki ſtaeumt anz Beſt⸗ preußen. Dr. Narchlewſti war früßer in Dangig Necharwait. 
Sröinnngsmeldungen Der Ausſchuß für Saber v8 L. aee 
demöbt. Bobngeiegenheiten zu bejchaßßen Subri iſt er asf die Kiewärtuns der Sevörkerung angewiefen. Wer fordern desdeld amk. bem Kusſchnä für Wyhnurgsbeſchuffung. Darnzig⸗Neugarten 

(Vezuggausſchuß) Meidung zu mochen. wo unbenußte Näume find. * BEoßeränme in gewerkliche imgewandelt werden ſollen. oder an von großen Bohnungen abpermietet werden kann 
Heffentliche Augendverfamminng. Morgen, Sonutag, vormittogs 

12 Ehr in der Aula der Petriſchule am Hanfaplat ſpricht Or. 
SLohgSann⸗Berlin über das Thema: Der Nampf der In⸗ 
send amihre Kechte. Die geſamte ſchulerklaſſene Iugend 
laden rer zu veäkz ihligrm Veſuch dieſer Berſammlung ein. 

Serein 5 Die reunde verſam-   Ebenarſch Bunft 5 Uhr.



   

    
   

  

       
        
   

  

    

  

       

   

    

   

    

   

(lückern und Terroriſten in der U. S. P. und K. P. D. 

Saus dem Kapitaliemus perdus 

fierbllchen Führer für thre Zwecke ausz 

   ä Führerworte 
ů Soztalismus, von dem ! üe5 wiſſenſchaftlicher ſecender Karl Marr ſagt, baß er ene 

geboren wurde, und 
Er⸗ ſen Kraft der Erkenntnis faſt die gefamte⸗ Menſchheit er 

vird, findet, die verſchiedenſten Interpretationen. 
der ſich ſozialiſtiſch nennenden Barteten links von uns 

müht ſich irmmer wieder, die Worte unſrer großen, un⸗ 
heuten Gemolt 

Terxor, genannt Diklatur des Proletariats, ſollen hin⸗ 
ie ehedem den Willen einer Minderheit den Willen 
cher „Führer“, der großen Mehrheit aufzwingen. 

Da iſt es hin und wieder gut, an Worte zweier Führer 
0 erinnern. deren Autorität ſchwerlich bezweifelt werden 
em und die keine andere Atislegung verkragen als das, 

ſie bedeuten: ein klares Vekenntnis zur Sozialdemo⸗ 
atie. Wilhelm Liebknecht ſagt in ſeiner Broſchüre „Was 
Sodtaldemotraten ſnd und was ſie wollen“: 

Der Staat muß 9 ören, die Domäne einzelner 
herfonen, Stände und Klaſſen zu ſein: er. muß werden 
nie Vereinigung voll- und gleichgeſinnter Bürger, von 
benen keiner über den andern herrſcht, keiner von dem an⸗ 
tdern beherrſcht wird Wir, wollen an Stelle des heutigen 
Klaſſenſtaates ben frelen Volksſtaat. Der Hare Wortlaut un⸗ 
ſres Parteiprogramms ſtempelt die ar Aureiter unfrer 
Cegner, die Soßialdemokratie wolle der Arbeiterklaſſe die 
herrſchaft im Staate verſchaffen, zur Verleumdung. Wir 

en ſchon geſagt, daß der Begriff der Herrſchaft über⸗ 
ein undemokratiſcher iſt und folglich auch den 

rinzipien der Sozialdemokratie widerſtreitet. Denn alle 
freiheitlichen Fordernngen der Demokralie ſind zugleich 
Horderungen der Sozialdemokratie. Der Unterſchied zwiſchen 
Demokratie und Sozialdemokratie iſt, daßz dieſe die Konſe⸗ 
nutenzen zleht, die jene, in bürgerlichen Vorurteilen befan⸗ 
gen, nicht zu ziehen den Mut hat. Die Sozialdemokratie iſt 
die konſequente Demokratie. Sie will eine Staats⸗ und Ge⸗ 
ſellſchaftsorganiſation, die, fußend auf der Gleichberechti⸗ 
gung aller Menſchen, die Quellen der Wugeide Mene H 
weder Herren noch Knechie duldet, und eine brüderliche Ge⸗ 
meinſchaft von fruien Menſchen begrtindet. 

Und Auguſt Lebel hat einmal Worte geprägt, die beſſer 
denn je heutzutage paſſen, wo eine Gruppe von Voltsbe⸗ 

Dise Diẽe 

      

      

      

    

lrbeiterſchuft aus ihrer Bahn dröngen will. Es war auf 
dem Internationalen Kongreß in Zürich 1893, wo Bebel 
länzend Abrechnung hielt mit einer radikal ſich gebärenden 
lruppe von Kongreßbteilnehmern: 

Hier wird heute, ſagte er, von dieſen Herren der Anarchift 

   

  

in den Hintergrund gedrängt, man ſpielt ſich als Gögiet t 
Sozialiſten aufr. Was wollen dieſe Herren 
Anarchiſten oder „Unabhängigen“? Sie haben 
keinen gemeinſamen Standpunkt, kein gemeinſames Prin⸗ 
ip. kein Programm, nicht einmal einen gemeinſamen 
amen; ſie wi überhaupt nicht, was ſie wollen. Sso viel 

Köpfe, ſo viel Meinungen. Nur einen gemeinſamen Ba⸗ 
rührungspunkt haben ſie alle: Die Bekämpfang der deuk- 
ſchen Sozialdemokratie. Wenn man ihr Blatt lieſt, ſo 
könnte man den Eindruck gewinnen, als ob die Bourgeoſie 

hür nicht exiſtiert und der Hauptfeind die Sozialdemokratie 

  

Dieſe goldenen Worte fönnten heute geſchrieben ſein. 

und es beſteht kein Zweifel. daß, menn Bohel die heutigen 

Ziſſtände erlebt hätte, er io und nicht anders über Unab⸗ 

hängige und Kommuniſten urteilen würde. Millionen von 
Arbeitern und Arbeiterinnen denken noch heute jo mit den 

beſten und ſturmerprobteiten Führern der Sozialdemo⸗ 

kratie: und die Abtrünnigen, die den Sozialismus mit den 

Mitteln einer Diktatur und des Terrors erzwingen wollen, 
wird die Zeit hoffentlich zu der Erkenntnis führen, daß der 

des Krieges wegen finanzieller Schwicrigkeiten eingeſtellt werden. 

      
       

   

ů — 

Achter Verbandstag der Gemeinde⸗ ö DSSM eneů 

und Siaatsarbeiter. 
———* I — ů 

In Nürnberg. tagte vom 1. bis 6. September der achte Ver⸗ 

bandstag der Gemeinde, und Staatsarbeiter. Der Rechenſchafts- 
bericht des Vorſtandes erſtreckte ſich auf einen Zeitraum von 5 Sahren e ů rouen 

Anweſend waren 159 Delegierte und. 21 Gauleiter. Die Ge⸗ 
nerallommiſſion vertrat Umbreit (Berlin. Die Bruderorgani⸗ 
ſatidnen von Holland waren vertreten durch van Hinte und van 
Meus, Norwegen durch Wollan und Gunar Vetel. Bei Erledigung 

der Ablichen geſchäftlichen Formalitäten wurde auf Antrag der 
Punkt „Stellungnahme zu dem Geſetzentwurf der Betriebsräte“ 

nachträglich auf die Tagesordnung geſetzt. Weiter wurde auf An⸗ 
trag der Oppoſition Aubert (Berlin) als Korreferent für den 

Punkt „Sozialiſierungsbeſtrebungen in Staat und Gemeinde“ be⸗ 

ſtimmt. ů 
Den diechenſcha ftsbericht des Berbandsvorſtandes ‚ 

über Organiſation, Berwaltung und Lohnbewegung erſtattete Ver⸗ 
bandsvorſttzender Heckmann. Der Verband ſtehe jetzt an achter 
Stelle im Deutſchen Gewerkſchaftsbund. Durch Tariſverträge wer⸗ 
den gefündere Lohnverhäliniſſe geſchaffen. öů 

Wutzky (Berlin) gab Bericht über die beſonderen Kriegsmaß⸗ 
nahmen, die ſich als durchaus richtig erwieſen hätten. Die wich⸗ 
tigſte Maßnahme war wohl die Kriegsbeihilfe an die Familien 
der ins Zeld gezogenen Mitglieder. Die Kriegsunterſtützung und 
auch ein Teil der ſtatutariſchen Leiſtungen mußten aber im Laufe 

    

Durch die Einführung höherer Beiträge iſt nun eine geſündere 
Finanzgebarung möglich. Wutzky gedachte noch anerkennend der 

Tätigkeit der Frauen, die für ihre ins Feld gerückten Männer in 
die Breſche ſprangen. 

Maroke (Berlin) berichtete über die 

Seltion Krantenpflege⸗, Maſſage⸗ und Badeperſonal. 

Erſt durch die bittern Erfahrungen der Kriegszeit ſei man auch 

in dieſer Gruppe zu der Erkenninis der Notwendigkeit der Selbſt⸗ 
hilfe gelangt. Die Verbands- und Sektionsleitung iſt nun dazu 
übergegangen, eine tarifliche Regelung auf Grund eines neu auf⸗ 

geſtellten Programms zu ſchaffen. Maroke wies weiter darauf 
hin, daß demnächſt ein Geſetzentwurf über die achtſtündige Arbeits⸗ 
zeit für das Pflegeperſonal herauskommt. 

Den Kaſſenbericht erſtattete Aßmann (Verlin). In dem erſten 

Ouartal 1919 iſt eine Beſſerung der Kaſſenverhältniſſe eingetreten, 

ſo daß zu hoffen iſt, daß dieſe anhält. 
Berichterſtatter über den Punkt Preſſe iſt Redakteur Dittmer 

(Bertin). Er führte aus, daß die Preſſe ein Wegweiſer ſein ſoll 
für die gewerkſchaftliche Innen- und Außenentwicklung und der 

Sozialismus ſoll der Leitſtern für die gewerkſchaftliche Arbeit ſein. 

Man dürſe nicht außer acht laſſen, daß die neugewornenen Scharen 

in gewerkſchajtlicher Beziehung Lernende ſeien und daß deren Ent⸗ 

wicklung durch die Preſſe erjolgen müſſe. Zu allen wichtigen, den 

Verband angehenden Fragen habe das Verbandsorgan objektiv 

Stellung genommen. Von der Kriegszenſur ſei das Blatt auch 

nicht verſchont worden. Dittmer redete dam der Einigkeit der 
deutſchen Arbeiterſchaft das Wort. die wieder als ein lenchtendes 
Fanal für die Internationale auferſtehen folle. 

Am zweiten Verhandlunsstag ſetzte die 

Ausfprache 

über den Vorſtandsbericht ein. Die Ausführungen der Diskufſions⸗ 
redner bewegten ſich vielfach in politiſchen Auseinanderfetzungen. 
gegenüber denen die reinen Verbands⸗ und Erwerkſchaftsfragen 
ſtark zurückgedrängt wurden. Von andern Rednern wurde ausge⸗ 

I. Jahrgang 
olitiſteren ſolle, Jondern'r ů m 

ſich lieber harüber ausſprechen, was für die Zukunft zu tim j 
Auſban vorgenvpmmen werden ſoll. Ein Vextreter aus 

    

  

      

    

    

  

      

   

  

mehr Intereſſe zugewandt wird und eine diesbezügliche beſſere 
Ausgeſtaltung der „Cetwertſchaft- 2 

Die Delegierte Marie Friedrich Gerlin) beſprach ausführlich 
die Verhältniſſe des Krankenpflegeperſonals und wies auf die 
Differenz hin, die in der Bezahlung des männlichen und weiblichen 
Perſonals heute noch beſteht, obwohl gleiche Arbeitsleiſtung ver⸗ 
langt und gegeben wird. Vor allem müßte dafür Sorge gekragen 
werden, daß allgemein auch für dieſe Gruppe die achtſtündige 
Arbeitszeit eingeführt wird. Zum Schluſſe bat ſie, daß bei künj⸗ 
tigen Delegationen die Frauen mehr als bisher berückfichtigt wer⸗ 
den, da der Verband doch 50 000 weibliche Mitglieder zähle. 

In Fortſetzung der Debatte verteidigte Umbreit als Vertreter 
des. Deutſchen Gewerkſchaftsbundes die Politik der G.-K., die aus 
der bamaligen Situation erwachſen ſei. Auch habe bereits der 
Gewerkſchaftstongreß das Urteil darüber gefällt, indem er ſich mit 
78 Prozent aller angeſchloffenen Mitglieder hinter die Politit der 
G.⸗K. geſtellt habe. Der Gang der Dinge habe ja auch die 
Politit der G.-K. glänzend gerechtfertigt. 
erauf folgten nach einer Flut von perſönlichen Bemerkungen 

Schlußworte der Berichterſtatter 

des Vorſtandsberichts. ů 
Maroke ſagte, daß die Intereſſen der Staatsarbeiter ſtets ge ; 

wahrt und auch weiterhin nach jeder Richtung hin gewahrt wer⸗ 
den. Er befürwortete weiter das achttägige Erſcheinen der Sani⸗ 
Kätswarte“, war aber nicht dafür, daß dieſe als ſelbſtändiges 
Organ erſcheint, fondern zuſammen mit der „Gewerkſchaft“ ge. 
liefert wird. 

Dittmer wies in ſeinem Schlußwort darauf hin, daß die An⸗ 
ſichten der Wiſſenſchaftler der U. S. P., Kautsky, Dr. Hilferding, 
Prof. Ballod, über Lohnbewegungen, Taktik, wilde Streiks, Soziali⸗ 
ſierung uſw. ſich mit denen der S. P. D. decken, weil ſie auf den 
realen Tatſachen und Verhältniſſen aufgebaut find. In Zukunft 
ſoll man ſich mehr um die gewerkſchaftliche und ſozialiſtiſche Schu⸗ 
lung der Arbeiter kümmern, als ſich im ſchlimmen Bruderkrieg 
zum Nutzen der Reaktion zu ergehen. Durch dieſe Zerriſſenheit 
und Uneinigkeit könne man die Arbeiterſchaft nimmermehr be⸗ 
reien. 

Wutzky verteidigte die Kriegsmaßnahmen des Verbandes, die 
ſich doch nach den finanziellen Berhältniſſen des Verbandes ge⸗ 
richtet hätten. 

Verbandsvorſitzender Heckmann hob betreffs der gewünſchten 
Berſchmelzung mit dem Eiſenbahner- und Bergarbeiterverband die 
außerordentlichen Schwierigkeiten hervor und ſagte auch. daß dieſe 
Vereinigung nicht im Intereſſe des Verbandes liege. Weiter ſagte 
Heckmann die Schaffung eines Gaues Köln und eines Gaues Weſt⸗ 
falen zu. 

Sodann wurde eine Verliner Reſolution, die ein Mißtrauens⸗ 
vpotum für die G.⸗K. und die Redaktion der „Gewerkſchaft“ beden⸗ 
berehmtt 98 gegen 55 Stimmen, bei namentlicher Abſtimmung, ab⸗ 
gelehnt. 

463 Milliarden Kriegsentſchädigung, 
Der franzöſiſche Finanzminiſter Klotz hat bekanntlich in 

der Friedensdebatte der franzöſiſchen Kammer Auskunft über 
die Kriegsentſchädigung gegeben, die Deutſchland bezahlen 
‚oll. In den erſten beiden Jahren nach Friedensſchluß 100 
Milliarden, dann 36 Jahre lang Jahr für Jahr 13.6 Mil⸗ 
liarden, ſo daß am Ende diefer Zeit Deutſchland 453 Mil⸗ 
liarden gezablt hätte. Die Möglichteit. daß Deutſchlond in 
den Jahren 1919 und 1820 eine Summe von 100 Milliscden 
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Germinal. 
Romon von Emile Sola. 

137) (Schluß.) 
Der Sang einer Lerche in großer Höhe ließ ihn emporblicken 

Aleine rote Wölkchen, die letzten Dünſte der Nacht, zerfloſſen in dem 

durchſichtigen Blau: und es tauchten die Geſtalten von Souvarine 

und Naſſenenr undeutlich vor ihm auf. Wenn jeder die Macht an 

ſich zog. mußte alles mißlingen. Selbſt die berühmte Imternatio⸗ 
nale, die die Welt hätte ernenern müffen, ging kläglich unter, nach⸗ 
dem ſie ihre furchtbare Axmee in inneren Kämpfen ſich zerfplit⸗ 

tern geſehen hatte. Sollte Darwin Recht damit haben. daß die 

Welt nichts ſei, als ein Kampf. in dem die Starken die Schwachen 
verſchlingen. — alldies um der Schönheit und Fortpflanzung der 
Gaitung willen? Dieſe Frage verwirrte ihn, obgleich er als ein 

mit ſeinem Wiſſen zufriedener Mann darüber hinwegging. Ein 

Gedanke verſcheuchte alle ſeine Sweifel und entzückte ihm der Ge⸗ 

danke, das erſte Mal. wenn er reden würde., ſeine ehemalige Er⸗ 

tlärung der Theorie wieder aufzunehmen. Wenn eine Klaſſe aufge · 

zehrt werden mußte. ſo waor es doch ſicherlich das lebenskräftiae. 
noch junge Vulk. das das ven den Genüſten erſchöpfte Bürgertum 
anfgehren würde. Neues Blut wird die neue Eeſellſchaft bilden. 
Und in dieſer Exwartung einer Heberflutung der Welt durch Bar⸗ 
baren. die die alten, hinfälligen Nationen neu ſchaffen ſollten. 
tauchte ſein abjoluter Glaube an eine nahe. an die wahre Revo⸗ 
Ustion Wieder auf. an die Revolution der Arxbeiter. derer Brand 

die Peige des Jahrhunderis in den Purpur der Som iasgt 

würde. die er blutrot am Himmel heraufzießen ſah. — 

Tränmeriſch ging er fürbaßz, mit ſeinem Stock auf die Kieſer 
des Weges ſchlagend; und als er die Alicke umherſchweifen lien, 
erkannte er die verſchirdenen Teile der Gegend. Bei der Ochſe 
gabel“ erinnerte er ſich. baß er da den Beiehl uͤbes die Bande über⸗ 
nommen an jenem Tage. als die Gruben verwüſter Surden. Heute 
begamt wieder die tieriſche. tödliche, ſchlecht b⸗zahlte AxSeit. Er 
ſchien ba. unter der Erde. in einer Tieſe von ſiebenhundert Merern 
daumfe. regelmähige. forkt uwerndse Schläge zu hören: es waren die 
Aumernben, bie er borhin anfahren geſehen. die Kume- 
ruden. bie in ihrer ſtumnten Wut auf die Kohle kosſchlugen. Ohne 
SWeikel Waren fie befiegt: ſie haiten Geld und Toie auf der Wahl⸗ 
ſtatt gelaſſen: aber Paris wird die im Vorenx gefallenen Schaffe 
nicht vergeſſen: durch Lirſe unheilbare Wunde wird auch das Blut   

des Kaiſerreiches entſtrömen. Und wenn die Indunſtrie⸗Kriſe zu 

Ende gehen wird und Fabriten, eine nach der anderen. wieder er⸗ 

5ffnet werden, wird nichtsdeſtoweniger der Krieg erklärt und künf⸗ 

tig kein Friede wöglich ſein. Die Köhler hatten ſich gezählt. hatten 
ihre Kraft erprobt., hatten mit ihrem Schrei nach Gerechtigleit alle 
Arbeiter don ganz Frankreich aufgerüttelt. Ihre Niederlage be⸗ 

ruhigte denn auch niemanden. In ihrem Siege von dem dump⸗ 
fen Unbehagen erjaßt, das der Streik zurückgelaſſen. ſchauten die 
Bürger von Montſou hinter ſich, ob nicht dennoch inmitten dieſer 
tiefen Stille das Ende unvermeidlich gekommen ſei. Sie begriffen. 
daß die Revrlukion ſich unaufhörlich erneuern würde. vielleicht 
morgen ſchon: mit dem allgemeinen Streik. mit dem Zuſommenhalt 
aller Arbeiter. die mit Hilfskafſen ausgerüſtet Monate lavg 
Widerſtand leiſten würden. Wieder einmal war der zerfallenden 

Geſellſchaft ein Stoß verſetzt worden: und ſie hatten unter ihren 

Tritten das Krachen gehört; und ſie fühlten, daß neue und immer 
neue Stäße tommen. bis der alte. erſchütterte Bau zuſammenſtür⸗ 
zen und verſchlungen werden würde, wie der Voreux⸗Schacht. der 
in dem Abgrunde verſunken war. 

Etienne wandte ſich links und ſchlug den Weg nach Jofielle 
ein. Er erinnerze ſich, er hatte daſelbſt die Bande verhinvert. Sa 
auf Gaſtun⸗Mürie zu ſtürzen. In der Ferne ſaßd er im hellen 

ichte die Schachtürme mehrerer Gruben, den von Mirvn 
rechts. den von Madeleine und Ersvecveur, nahe bei einander. 
Ueberall ſummtte und krüamte die Arbeit: die Schläge, die er unter 
der Erde zu hören glaubte. fielen jeßt von einem Ende der Ebene 

bis zum anderen. Ein Schlag und noch ein Schlag und immerkort 
Schläge unter den Feldern, unter den Straßen. unter den Döcfern. 
die im Sonnenlichte lachten:; die ganze kinſtere Arbeit 
ird'ſchen Bagno. dermaßen erdrückt mter der ungehenrra Taßfe 
der Felſen. dak man wiſſen mußte. Daß S da unten ſei, um den 
kieken, ſchmerzlichen Seufzer desfelben zu vernehmen. Und er dachte 
Ibi. daß die Unwendung von Gewalk Rüir Dinge vielleicht nicht 
beſchlernigen würde. Durchſchnittene losgeriſſene Schienen, 
zerſchlagene Lampen: welche unnütze Axbrit! Wahrhaftig es lahnt 
die Müthe, daß eine Bande von dreitauſend Menſchert verheerend 
durch das Land ziehel Er ahnte. daß die Geſeglichteit — eines 
Tages erreicht — viel furchtbarer werden konnte. Sein Verſtund 
reiſte: er haite lich der unreifen Rachegeluͤſte ſeiner Flegeljahre 

  

   

   

      
    

ſtatten werden; dann, an dem Tage, an dem man ſich ſtarr genug 
fühlen und ſehen wird, daß Millionen von Arbeitern eirnigen Tau⸗ 
jenden von Nichistuern gegenüber ſtehen. wird man die Macht an 

Gerechtigkeitt Zur ſelbigen Stunde wird es aus ſein mit dem 
gemäſteten ungeheuerlichen Gätzen. der in der Tiefe ſeiner Taber · 
nakels verborgen hockt. in jener unbekannten Ferne. wo die Ar⸗ 
men und Elenden ihn mit ihrem Fleiſche nährten. 

Doch Stienne verließ jetzt den nach Vandame führenden Weg 
und erreichte die Heerſtraße. Rechts, in weiter Ferne lag Nont⸗ 
ſou, kaum mehr ſichtbar. Vor ſich hatte er die Ruinen des Voreux. 
das verdammie Loch, an defſen Auspumpung drei Maſchinen un⸗ 
abläſſig arbeiteten. Dann ſolgten am Horizonte die anderen Gru⸗ 
ben: La Victvire, Saint-Thomas, Feutry-Cantel; während im Nor⸗ 
den die Türme der Hochöſen und die Vatterien der Kolsöſen ihren 
Rauch in die klare Morgenluſt entſandten. Wenn er den Acht-⸗Uhr⸗ 
Zug nicht verſäumen wollte, mußte er ſich iputen. denn er datte 
noch ſechs Kilometer zurückzulsgen. 

Unter ſeinen Füßen Sauerien die dumpfen Schläge der Spitz⸗ 
hacken unaufhörlich fort. Siih Da: “ 

         

  
      E Kameraden war- 3 — 

Fahlie. wie ſie ihr auf Schritt und Tritt kolgten. War das nicht 
die Maheu unter dieſem Rübenfelde. mit gekrümmtem Rücken. mit 
dem heiſeren Schnaufen. bogleitet von dem Schnarren des Venti⸗ 

katorst Rechts und links und weiterhin ſchien er noch andere zu 

erkennen, unter den Eetreidefeldern, unter den Hecken. unter den 
mit jungem Laub bedeckten Bäumen. Die Aprilſonne ſtand jetzt 

ſchan hoch am Himmel. ſtrahlte in ihrem vollen Glanze und er⸗ 
wärmte die fruchtbare Erde. Aus ihren nährenden Lenden ſprienkte 

das Leben hervor; die platzenden Knoſpen entfalteten ſich zu grünen 

Blättern; die Felder erzitterten unter dem üppigen Gedeihen. Körner 
üprengten die Erde, in ihrem mächtigen Bedürſnis nach Licht und 

Wärme. Ein Ueberſtrömen der Säſte floß in Flüſterſtimmen dahin: 

das Geräuſch der Keime verbreitete ſich in einem unermeßlichen 

Kuſſe. Und die Kameraden hieben noch immer darauf los, inrmer 

vernehmlicher. als hätten ſie ſich dem Erdboden genähert. Mit 

dieſem Geräuſche war die Landſchaft ſchronger. die im Sonnen⸗ 
glanze dieſes Frühlingsmorgens dalag. ind es gediehen Men⸗ 

ſchen. eine ſchwarze Rächer-Arsee., die langſam in den Furchen 

keimte. ffir die Ernten des künftigen Jahrhunderts emperwachfend. 

und deren Krimen alsbald die Erde piuthen machen foltte. 

Ende.    
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eeeeee Art. Feuer antk. elbrüchenraum. raum un Mataſchaftaſpeiſrraum 5r Suirder, TDaß Bawer grif 
ů Aanin- 

großer Schnelligkeit mu ſich. da die Gebäude aus Holz waren Eà 
in der Kähe auf einem Goden get .geriet in a 

er — 
vordeniliche Geſahr. Der G—n ſen des Haus Kichter und ſeines Sohnes iſt — eine Explos 

In dießen Zeites mog er doßkbelt und dreiſeel. Dem⸗ aten 

Kataſtrophe verhindert wurde. 

Masionierten würe doch nur ſchwer md ſchlecht vanigaholt 
welen. 

ů ů 
ů ů 

b ungkforgen d. die Sorde um 
ů ů ů — ů 

Sedn. ber uin ſchen arhr ans un Lahe biewor Eme des 1. — — öů Derentk. Die Freundin eines Farhb, Alale iſt ů 
gen als vermißt galt. Himmel und Holle halten fie in Newwung ſollte en nend dis bisheri Lelterin einer Bärberei — 
Leleßtl. um etwas über ſeinen Herbleib gu erfahren Bei ſeinem Danzig — Wesphiehmnessann emtrilaniſcher Truphen. Wie Ste lleferte -gefürbte Waren mir aheben dern b1e von 
Aruppenteil Fatten ſie angefragt und dei den Kameraden. Dit die -Danz. Sig, zu melben weiß, Dielt ſich am Donnerziag der bensmitteln ab und . ſich * Kem Leb 
Ructer batte ſich die Fübr müde gelaufen. Dir Väter Paltt kuh die amerikaniſche Oberſlleutnant 6 nokfeld hier auf, um zu prüfen, mittulverorpnung, Das Sch bbi. 05 ſam nacvrren bartgtarbeitrten Finger krunmm geſchrieben. Eine kröſtende Ant. wirveit Danzig an Berpflegungühafia amerikaniſcher Truppen, die zu 80 Mk. nrteilrale, un 'erufung mer 

  

mort war nicht ins Hous getvurmen. Aber auch nichts Se. unter Umſtünden ſpärer CWerſchleßten beſetten ſollen, in Betracht ktartgts dieles u — ſtimmites. — kommt. Nach einer Ronſerenz mit den zuftändigen Stellen iſt der „Larienwerher. Der ſoßieipemokratiſes Dercin hielt Dier 
Da hatten ſie ſich hinhalten laſſen von der eicgenen Goffnung f omerikaniſche Offtzier wieder nach Kobkenz zurückgereiſt. ů eine gut beſuchde Mitnliederverſammlung ab. Der Vorſtß 

und Rax den Erzählungen., die in Bekanntenkreiſen umilieſen und ů Bil KLCEeneſfe BucheGer, Egraßts die Erſchienenen und machte 
maiſ in den wonderlichlbrn Aolungen der verwickeltſten Verhältniſte Aus dem Magiſtrate⸗Preſſe⸗Bälro. Danmagh Her vLusamenben Menerturßen aufmerhſen 
kucten. Und mm. du es hieß daß die Gekangenen heimtehrrn Seing des Würterverrats ven gertseſteis. Die im hurtigen Prof. Dr. Grabner-Danzi, leiten werbe. Eine erregte Deb 
ſjollten, glemm der ſchon trlölchende Hoffnungsfunen in äbren Anzeigenteile erſcheiurnde Beranntmachung öber die dartoffel⸗ —.— ſich, als der Werſihende das Treiben des Landbundes 
müden Herzen von ntuem auf. Am Ende kam er dach wieder und vorratslieferung wird beſonderer Heachtung empfohlen. Geſtattet leucchtete, der jetzt drauf und dran iſt, aus unſerem Volte 

nand cines ſchonen Toges nuverhofft auf der Schwelle feines wird der Vorransbezng von 234 Str. auf den Kopf für die Zeit Letzte heransgubreſſen. indem er die Beſeitigung der Swangerm 

Eiternhauies! 
vom 14. Sezember 1919 bis 3um 17. Juli 1920 GI. Wochen zu ſchaft und die Einfuhrung des freien Handels fordere, Aus 

So rannes ibnen die Tage in Gangen aud Bongen, Sie ſpra, Fſd. einſch,. Schomdb. Die Kusgabe der Segngsſchrine erfolgt [ Reihe der Verſammlung herans wurde betont, daß die Arbei 
en nicht viel nuiteinander mehr derüber. Kur ibrr alien Augen vom 15. September 1919 ab für die Haushaltungen in ſchaft auch vor dem letzten nicht zurütkſchrecken würde⸗ wenn 

be. Sie der Fran: Hoet eeun der Peſtbote nichts gebrucht! der Aula des Keolgzmnafiums zu Si. Johann. Fleiſchergaſſe bei Landbund ſeine Gebäͤſte wahr machen würde. Es wurden ſtreu 
don der Kxbeit heimlehrenden Nannes: Int Vezus aus Kr. Danziger-Hohe wechentäglich von 8—-9½ Uhr vorm., Maßnahmen ſeitens der Riegierung gefordert. Der Vorſihe 
ich bei Bezus aus allen anderen arrifen und von ſtädtiſchen Handlern ſſchlug dann vor, in einer öffentlichen Bolksverſummlung hierge 

ürt. Tie wolich von 994 vorm bis 2 Uhr nachm. Für Kusſtellung jedes Be. Stellung zu nehmen, was auch befürwortet⸗wurde. Ebenfalls ei— 
Feindes. zugsicheines begw. Verechttgaung'ſcheines kKind 25 Pfg. zu ent ; breiten draum in der Verſammlung nahm die Rohlen⸗ und W 

eE. Die anderen ließen es dei einem richten. gleichviel welche Menge in dem Dezugsſchein ange⸗ mungsfrage ein, wozu Genoſſe Geglin den Mitiliedern die 
Schwcigend ssten die Aiten zu. eetben iſt. 

bandlungen zwiſchen Magiſtrat und Arbeiterrat mitteilte. 2 

          

    

       

  

   
   
      
   

  

   

    

    

   

   

  

   

2 Krüden. trenrigen Augen. Iind Sür Sammelbezieher (Sehörden, Fabriken, Anſtalten hier wurde ſeitens der Verſammlung gefordert, daß die Behor 
Darem und fie mur mühfam einen uiw.) in der ſtädt. Kartoffelſtelle. Laſtedie 35 b 2 Txp., Zimmer 5 alles, tun ſollen, was zur Milderung der oben erwahnten 9 

u. ſetzten fie ich auf die Steinſtufe wocherrluglich von 7 Uhr vorm. bis 2 Uhx nachm. beiträgt, andernfalls ſich die Arbeiterſchaft ihr Recht felber ho 
Een ror ßch Ein. Und es war gut. deß es Sezüglich der näheren Einzelkeiten verweiſen wir auf die Be. würde. Ein von der Verſammlung geſtellter Antrag, den Zuz 
&E A * Tranen des Mütterchens kanntmachung. Schl'eßhlich ſei noch befonders bemerkt, daß zur Be⸗ nach Marienwerder zu ſperren, wurde von dem Vorſitzenden a 

— Memlichkeit des — die — des aüe kommunalpolitiſchen Gründen abgelehnt und bis zur nächſten 
; Dartziger Höße die Ausfuhrgenehmighungen glei Beitig mit den ammlung zurückgeſtent. Mit Entrüſtung wurde feſtgeftellt, d 

Nahverkehr in Schnellzuüͤgen. vem Woßitkrat ausgefertigten Cinfuhrgenehmigungen in der Aula Uu 30 Kahren ſteuerzahlende Bärger kim Woßnung fimd 
dung der Fahrpreiſe auf den Skartseiſenbahnen des Vealgnmnaſtt zu St. Johann in der Fleiſchergaſſe aus⸗ während im Kriege reich gewordene Landwirte Häufer wegkun 

ü 
ů ab 15 d. Mts. in der Zeit von S—„e Uhr und allein bewohnen und fo die Wohnungsnot vergrößern heßſe Eer don Pig. pro Zentner iſt dafelbſt zu Ebenfalls wurde proteſtiert gegen das Bewohnen der Kafernen'n 

‚. Poßhendes Geld iſt mitzubringen. die hygieniſchen Verhältniſfſe unglaubliche find. Es iſt vorgekvr * men daß in einer, Stube 6. bis 8 Perlonen und awei Ziegen Der Magiſt. c,wohnt haben. Wenn unter ſolchen Umſtänden die Sittlichkeit ur 
erde erdern errigt funr Le v- ——— — Aäcereien Buute Morat ſlbten geht dann ſollten ſich die hieräber aufgebracht 

Kisedrrcden Preis der gestalter i„. Warronen und Warzipamnaren Herzuitellen und zu GAreiſe nicht wundern. Seitens des Vorſitzenden wurde verſptoche 
ard. àveskaufen Nach wie vor bleibt jedech den Bäckereien wie den Kon.alles zu tun, um die beſtehenden Mängel zu beſeitigen. Sodan a Berrridemehl zu Ruchen zu verbacken. Auch zu fmachte der Vorſitzende noch auf die demnächſt ſtattfindende Ner EüS Marzivamsaren darf Getreidewehl nicht verwandt wahl des Arbeiterrats aufmerkfam: ferner teilte er mit, dat es i 

werden. Lediglich die Herſtellung und der Verkauf von Pfefſer- nächſter Zeit, wenn der Zuſtrom zur Sozialdemokratiſchen Parte zuren cas Serbridemeßl lans den Läckereien geſtartel werden, ſv. andauere, ähnlich wie in großen Stadten erſorderlich wärr, mnſer bern ihnen KXuskandenhl für dieien Iwweck Zur Verküigung geſtellt Stadt in mehrere Parteibezirke einzuteilen, um ſo die Ausbreitun 
Wird und fe die entdrückliche Senehmigung des Magiſtrats er-des Sozialismus zu beſchleunigen. Hierauf wurde die Verſamm Auchen bürfen die Bäckereien weder herellen lung geſchloffen. —————— — er-Hadeskrafen geſtellt. Jaſtrow. Auf unfere Eingabe an den Magiſtrat un Aciechee Sesxeibemenl muüſßen zü ge⸗ Herabhehyng der Gemeindeßenern für KekegLeiinchme rwerden wie gleiche Fraeugniſe ging uns als Antwort zu. daß die Vergünſtigung ber Her⸗ i bollfrmen ungehörig, weiße abfetzung der Steurern nicht allen Kriegsteilnehmern ge⸗ Deizemnehl nuter Ueber. währt werden fſolle. ſondern nur denen, dle ſich belaſte der 5 ei zu der . Das Pußli⸗ fühlen, unheimzugeben. Ermäüßiging der Gemeindeſteuer zu an allein den Schaden Mirthert Sbeutung trügt, beantragen. — Am Mittwoch. abends 8 Uhr, wird. Frau üacht. X. n die Preisprl-[Simon in einer öffentlichen Verſammkung im D· 

Kſiolokal über das Tbema „Die Soztaldemokrotie in der ů Nationalverſammlung prechen. Zahlreiches Erſcheinen iſt Ssseslengd 1818. Er 8. Okioger 1919 fidet eine Vflicht aller Oenoſſen umd Benoſſümen. Belkszäblang Stt, die innerhalb des Skadtkreiſes durch den Freyſtadt. Aus dem Pferdemarkt in voriger Woche war nur 
Nesisrct gelestet Wird. Bie ſtets dei derartigen Zählungen. ſchwacher Auftrieb und wenis Eeſchaftsentfaltung, da die Preiſe 
mirh Se Staßt in Zähtbezirke eingeteilt In jéedem Zäühl⸗für gure Tiere 6-7000 Mork betrugen, während far minder⸗ 
E — Sstedeng Ddurch emm ebrenamtilichen (un⸗ wertigere 1500—3000 Mark gefordert wurden. 

2 D er aus Et. 2 de — ü 
i ů 

re erer Kerhiect an eemehan * Snete Sarnen Uind Herren, die Stete durch einen öflenrlichen Aurruf an die Gasabnehmer ie Rieier wichtigen Erhebintg zu wid⸗Infrage, wer von ihnen gewillt ſein wärde, fur die Hälfte ſeines 
2 KSrif.h g· ündiäh im Volsgrß bisherigen Gasverbrauchs 3 Mk. für den mubikmeter zu gahlen. 

— Er0 ſüeD carifaneh oder mündli im Walksöhlumgs⸗ Zur Linderung der Gasnot wird nämlich beabfichtigt, amerita 
—. L Turnballe Stẽ⸗ 22 tadi⸗ — — — — 
reden Vain des Städt Beremeiitums. Saftadie 2. miche Kobre einzukaufen. In dießem Falle wärde der Gaspreis bů Die Ardeit d.⸗ 35 ů „ die ungewöhnliche Höhe von 3 Mark zu ſtehen kommen. Ehe die Licsn Erte Sessesebrisl hoeir: erpa 6h ahos. Serpaltung jehoch on dee Musfüährusg dieſes Plener herentritt will fie einen Ueberblick darüber gewinnen, ob ſie von ihren Kon⸗ kurrenten nicht im Stich gelaffen werden würde. 

Aönigsberg. In der Stadlberordnetenberſammlung wurde eine Lerwahl der ſämtlichen 15 unbeſoldeten Stadträte vorgenommen In dielem Zwecke war vorher die Seſchäftsvrduung dahin ge⸗ üerben, daß die Waht noch den Grundfäten der Verhäh⸗ Saapt.nitinden harte, Domit farntkicke Packeien nachibrer 

   
     

        

   

  

   
   

   

Der Wurde. iſt cuf die bisberl 
rüt Dorden. die einben    
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über die Wohnungsnot in Königsberg; die Unabhängigen ſtellten den Artrag. dahß der Magiſtrat van der gefetzlichen Ermüchtigung, alle entbehrlichen Wehnräume großer Wohnungen zugunſten der Woßammgsloſen zu emteignen ichlenniaßt GSebrauch machen fol. kerner bei den Auſtändigen Behbrden dringlächft vorſteilig zu merden. das die Kolernen jofort zu Wohnzrwerken ur betumle werden und das Verävt des Sagngs uuch Abrmüeäberg durch⸗ geführt wird. Der Antrag fand einſtimmige Annahme. 

Mentrl. Euß Anlaß der Verhaftung des Vorfitzenben des hie⸗ SEes ässrirerteas Sehanaldt derch den Fährer des ver kKegenden Sataillons Hauptmann Schmidt ift, wie das Memeker —— meldet. heute vormittag der Gcneralftreiker⸗ ur Der Sseneralſtreik. der auch das Gag- Waſßer⸗ unv werk mufaßt. Aehrtinsᷣecheuren Werden., bis waldt aus Tilfit zurückg und Hanptmann Schmidt au⸗ Memel entiernt iſt. 
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endig 
Der Mechmungevat, es e 

̃ an Wienſt. 
ſchri 3 igen haben, iſt durchaus nicht einſach willküͤrlich 

Kducht ‚ fr geſchrieben, ſondern entſpricht voll und 
Lehebenen Verhaltniſſen. Denn wir leben ja Gott ſei Dank 

und nicht in Chinal Sehen Sie, wenn ein Mi⸗ 
mſtragter nach autzwärfs oder überhaupt etwag 

iſt das außerordentlich wichtig und es kann 
uhendlich viel für die Allgemeinheit abhängen. 

dir Staatsgeſpräche an die Reihe. Gleich 
jeren die Seſpräche Dringend militäriſch. 

von bedeutender Wichtigkeit. Das Blüt vieler 
hängt denn oft on einem ſolchen Fern⸗ 

t) bringend Preſſe an die Reihe. Was zwar 
Meinung als eine Privatperſon anbetrifft. ſo ſtehe ich aller⸗ 

to udpunkt. daß nicht unbedinigt alles, was ſo in 

   

  

   
   

  

      

   

      

Blt nubedingt wi geſagt. ich will 
richts gegen Di jaben, aber warum ſo 

ben Ar ein Geitn sßakritr 3 ruing. und 
ů zum Beiſpiel, wenn der 

berr Oberpoſtdirextor einen längeren Urlaub antritk, was dann 
ſchr viel jer doch iſt, als wie wenn zum Beiſpiel der Meier 
ben Kunpe einen Sack Kartoffeln verkauft. So ungefähr müſfen 
teie, meine Damien, i Vorichriften zu begreifen verſuchen. XAls 

1* Lemhpe der Leitung Nr. 9 glühte aufl. Einmal., zwei⸗ 

  

    

   
   
   
    

  

    
    
    

„Amt Leipzig — — Hallo — — — — Nummer 2416, Staats- 
keſpräch — — Jawohl, ich rufe wieder —- — ——. 

Ein. Stöpfer friegt in ein Loch. 
„HBierundzwanzigfechzehn?! Sie werden dringend Staat von 

Serlin verlangt 
Hallo Verlin. hier kommt Ihre Anmeldung. Dringend Staatt 

-Movien, lieber Rat. hier iſt Miniſterialdirekkor Lehmamn. 
Sagen Sie mal, Verehrteſter, haben Se nun endlich Ihren nenen 
Aitel. gekriegt? ‚ 
irher noch nicht. Erzellengt“ ö 
·NA aber. da ſoll doch der Teufel — — — Werde mir gleich 

wch einmal die Akten vornehmen. Dann noch eins. Morgen will 
neine Frau nach Dad Elſter fahren und in Leipzig fbernachten. 
Bollen Sie nicht die Gütte haben, ihr ein Hotelzimmer in der 
Xüäße Hauptbahnhof reſervieren laffen 

„Für morgen abend. Erzellenz: wenn ich vecht 
„Jawohl. Nähe Hauptbahnhof. Mit Bad.“ 
-Mit Baddt 
-Sehr richtia. Sie rufen wieder?“ 
„Wie lange find Exzellerz noch im Amte anzutreffc. 

* ergebenſt. Werde Erzellenz bis dahin unbedingt 5. 
nichtigt haben. Mit Badt Dringend Staatk aes benac⸗ 

-Eut! Erwarte Ihren Anruf. Schlußl“ 
———- dir rote Lampe glüht wieder. 
Dringend militüriſch. 
SHier Hauptmann von Arnim!“ 
„Hier Generolkommando, Abieilung zmei ber“ 
-Segen Sie mal dort. Leipzig, wir vermiſſen dringend Ant⸗ 

vort Kirzigs ank Rundſchriden O. K. ſechzehn zweihnndertein⸗ müochtt3. Tragen Arkarde durch die Militsrveterintre. Nuß 
doch ganz energiſch — — Sören Sie noch — hallo —— — 

„In ü- Herr Hauptmann, wird noch heutr abgeſchickt“ 

-Iu Befeßl. Herr Haupkmarm“ 

„SBier Meier dort die En Zett? o bann man Ivs inSostes 
zamen, Gerr Kollege, ganz kurz. Halle. darf ich ananen. Einen durchſchlogenden Erſolg errang heute abend Kndẽ Geprat⸗ 
Sür„ Waclhebieren —— C6e wie Seorge wie Grit. 

Danke, beramntt öů ö 
.— Cepraſlers Operette -Prinzefſin Streußelkuch“ bei Hrer 
Führmng im Leipziger Operettentheaker. Der Essipsaißt ſo⸗ 

5 Tertanteren wurden uſw. — — Alleal Mahſizeitt 
„Mahlgeill- ů 
Die rotr Sampe glühte weiter. Kere Gebauken flogen durch 

Leitung Vr. 9 Länderüberſprichend. Wie kleine Beanttin 
vechaniſch üßren Dienſt. eh 

Die Aufſicht. fragt an. Rönnen Sie einen Aistenhlick Iüre Ki⸗ 
aung freimachen. hier will eine Frieda Schumade bren Bruder 
in Berlin benachrichtigen. daß ſoeben dir Rutter im Krenfenhaus 
— — Sie kriegt einen Anſchlus — — — 
Bedaure. Leitung Kr. O voch ftark belaſtet. Ein Stantsgeſpräch, 

Wier dringend militsriſch. drei dringend Preſſe liegen noch vort 
Na darnn iſt chen nichts zu mochen Danke ſchent 

verſtanden haber; 
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Ptſt, pſt, die Entente hört zu. ů 
Immerfort ertönt der Warnungsruf, Glaubt man ge⸗ 

. hat die Entente an 
üſtenhaft jedes 

2 trügt, ver⸗ 
ein bar⸗ 

urice K. W , hie ö g e it .Bft, pſt, 
ntente hört's! Ste findet uns dann nicht Ein Kon der 

nicht elend, nicht jämmerlich genug. Kein Ton 
Fröhlich arf im Arbeiterviertel erklingen,⸗kein jelbſtän⸗ 
iger politiſcher Gedanke laut iverden. Das 1.— ͤt nach 

Ungebrochenheit — alſo Vorſicht, Vorſicht! Aber für ihre 
eigene Käſte wird die Vorſicht beiſeite geſchoben, da iſt das 

„Bequemſte nicht bequem, da iſt der tollſte Luxus nicht 
luxuriss gemig. Und an dem Sonntag, der der Bekannt⸗ 
abe der Schmachbedingungen von Saint⸗Germain folgte. 

konnte man in drei vielgeleſenen terber Msd Zettungen 
entzückende, aber wirklich entzückende Modeplaudereien 
leſen, die äußerſt aktuelle und brennende Fragen behandelten. 

. So beruhigte eines die eine — ſie ſtand in einem Blatte, das 
den Schuß der Mittelſtandsintereſſfen ſehr heftig auf ſei 
Fahne geſchrieben hatte — darüber, daß man ——— ů 
bern ruhih auch Taft (Rauſchſeide) verwenden könne. Mir 
iſt ja durch dieſe Gewißheit weſentlich leichter ums Herz⸗ge⸗ 

05 die Entente hört zul Was ſoll die 
en. die in dieſer Lage über ſeidene Bade⸗ 

* 
Et 

würbig, 

    
   

Die kranke Kontoriſtin. 
Eine ruſſiſche Jüdin. Nichts von den Reizen, die ihre 

Raſſe ſon fe rnen⸗ iſt ihr eigen. Sie iſt groß, ſchwer, 
plump. Von Kiew iſt ſie nach Galizien, von dort nach Wien 

é Siuwen Hier: hat ſie vor ein paar Monaten endlich eine 
kung gefunden. Jetzt huſtet ſte Blut. Aber ſie läßt ſich 

nicht „krank ſchreiben — der Chef hat gemeint ihm ſei das 
gle ait wer dort ſitzt und Brieße kopiert, herzlich gleich⸗ 

gültig. Meldet ſich das Mädchen alſo krant, ſo kann ſie bin⸗ 
Derh eienigel: Wochen die Kündigung gewärtigen. „Es iſt 
doch einerkel“, ſagte ſie bitter auf die Warnung des Arztes. 
„etz iſt doch eineriei, woran man ſtirbt. Am Hmiger oder am 
Blutſturz oder am ſozialen Sinn ſeiner Nebenmenſchen.“ 
— Erlauſchtes Geſpräch. 
„Da komm ich in die Küche und die Lina ſitzt da und 

Heſt. Wie ich ſie frag', was ſie da hat, zeigt ſie mir ganz 
ſtolz: „Geharniſchte Sonette von Rückert. bitt bich⸗ 
Gedichte — und noch dazu am Sonitagnachmittag! Natür⸗ 
lich hat ſie damm den Kopf voll Unfinn. Was das dumre 
Mädel davon verſtanden hat ... Die beiden Damen lachen 
kerzlich mit einem leiſen Unterton von Entrüſtung. Ja, 
wenn es ein Roman von der Courths⸗Maler geweſen wäre. 
Aber Gedichte — noch dazu ſolche, die man ſelbſt nicht kennt 
— es iſt doch wirklich eine Frechheit von ſolchem Trampel! 

Strindberg über Krieg und Frieden. 
Von Wilhelm Bolze. 

Die Frage drängt ſich beinahe unwiderſtehlich auf, wie Strend⸗ 

berg. der unter den modernen europäiſchen Dichtern tieſſte und in⸗ 

brünſtiglte Gewalten menſchlichen Leides und ſeeliſcher Qualen und 
Erlöfungen, das ſeeliſche Erlebnis des heutigen Krieges wieder⸗ 
gegeben haben würde. Eine reizvolle Ueberraſchung für den Li⸗ 

teraturfreund bietet deshalb eins der Erzählungen dieſes Dichters, 

die der Verlag von Seorg Müller in München kürzlich unter dem 

Titel BVine Friedensnovelle herausgegeben hal. 
Steindberg ſchildert in dieſer Erzählung eine Epiſode aus dem 

deutſch⸗franzöfiſchen Kriege von 1870—71 und den erſten berden auf 
ihn folgenden Friedensjahren. Wie zu erwarten, erblickte er aus⸗ 
ſchließlich das Jammer- und Elendsantlitz des Krieges und er⸗ 
füüllte feine Darſtellung mit einer ſtarken paziſiſtiſchen Tendenz. 
Wie er- aber aus den damaligen Kriehsereigniſſen, die uns heute 
im Bergleich zu dem Bölkermaſſenmorde unſerer Zeit ſchon beinahye 
ſpieleriſch erſcheinen wollen. die eniche Berfafſung der Kriegs⸗ 
teilnehmer bis in ihre letzter, Einzelheiten bloßlegt. der iſt don 

Eeirer ſo gewaltigen, erichätternden Wirhung nad ſ⸗ araisders. 
als vͤb es erſt in füngſten Tagen geſchrieben wäre, und gibt der 
Erzählnng geradezu eine prophetiſche Bedeutung. Wenn jemals, ſo 
bewührt ſich hier die altrömiſche Bezeichnung des Dichters als 

Sin jmig verheirateter preußiſcher Reſerveofftzier, der auch 
unter der Eniform nicht den kriegzunluſtigen Zivileſter aud Ge⸗ 
lehrten zu verleugnen vermag, iſt durch dienſtlichen Beſehl ge⸗ 

zwungen. drei gefangene Franktireurs erſchießen zu Mer⸗ 
geblich iſt die eindringliche Fürbitte des Pfarrers kür die drei 
febensfrohen jungen Burſchen. machtlos iſt das kiefe Mitgefühl des 
Oumtnanta mit den ahnungtloſen, Ppfern des unerbittlichen 
Kriegsrechts, die doch auch eine MI haben, machtlos auch der 
ſtummberedte, vorwürfsvolle Slick der franzöſiſchen Ouartier- 
wirtin auf den Grelutor wider Willen. Umjonſt verſuchte der 
Offizier durch einen Patrouillengang ſeine Gedanken und Wahr⸗ 

  

   

    nehmungen von der Hinrichtung adzulenken, vielmehr werden ſie 
immer ärker von der Slutinen Hendlung gefeffelt. Bei feiner 

— — — 

Mit unhei e Folgerichtigkeit m. 
Strindberg dieſe feeliſchen Vorgänge in einer ganz mappen Schil-⸗ 

bermiüg zu entwickeln und zü dramatiſcher Lebendigkeit zu ſteigern- 
Dabei ſehlt keinestvegs die bei Strindherg ſo einzigartig veutliche und 
mannigfaltige Wiedergabe ber Uinwelt, der Landſchaft und der 
Nebenperſonen, wie beiſpielsweiſe die beiden preußiſchen Korpo⸗ 
rale, die ſich im Schenkſaal beim Glaſe Vier halb zyniſch, halb 

ů — über den Akt der Erſchießung und ihre Opfer unter⸗ 

Erſt die Nachricht vom Abſchluß des Friedens vermag den ge⸗ 
mütskranken Herrn von Bleichroden, der in einer Schweizer Ir⸗ 
renanſtalt dumpf dahinvegetiert, aus ſeiner geiſtigen Umnachtung 
zu erwecken. Die freie Schweiz bietet ihm künftig — ganz wie es 
heute noch von vielen erſehnt wird — eine friedliche Heimſtätte. 
Hier genießt er freundſchaftlichen Berkehr mit Vertretern der ver⸗ 
ſchiedenſten Nationen, hier gibt es leinen Völlerhaß, keinen Tö⸗ 
tungszwang und keinen Peſfimismus. Hier erxlebt der ehemalige 

          

preußiſche Leutnant den Erfolg des erſten internationalen Schieds⸗ 
gerichts in Genf, das den Alabama⸗Streitfall zwiſchen England und 
Amerike geſchlichtet und dadurch einem nenuen Kriege vorgebeugt 
hat. In der Schilderung des gewalticen Beifallsinvels, den dies 
weltgeſchichtliche Ereignis hervorruſt, gipfelt Strindbergs Dar⸗ 
ſtellung, Hier zeigt er ſich ſchon als Verkünder der allermodernſten 
Völkerbundsideale. ——— 

In zahlreichen Ausſprüchen hat der Dichter ſein Bekenntnis der 
kommenden Volkerfreundſchaft niedergelegk. Er, der ſo oft mih⸗ 
verſtändlich als Frauenhaſfer abgeſtempelt wird, fordert die Teil⸗ 
nahme der Frauen an der Politik. weil er aberzeugt iſt, daß leine 
Mutter, keine Gattin, keine Schweſter die Entſtehung eines neuen 
Kriegselends zulaſſen würde. Ihm iſt der Krieg nicht die Offen⸗ 
barung eines Heldentums, das nach gewonnener Schlacht Sieges⸗ 

    

ſeiern mit Triumphmuſik und fliegenden Hahnen begehen dürfte, 
ſondern ein ekles Schlächterhandwerk. Und keine Mahnung kam 
heute eine eindringlichere Wirkung auf uns ausüben als Strind⸗ 
bergs Aufruf, über allem Nationalitätsbewußtſein unſer Menſchen⸗ 
tum zu bewahren. ů 

Demokratiſches vom MNarſchall Vorwärts. 
Zum 100. Todestag Blüchers, der auf den geſtrigen 12. Seyiem⸗ 

ber fiel, wollen auch wir ein paar kleine Erinnerungen wieder⸗ 
geben, die den alten Kämpen in einem wohltuend günſtigen Lichte 
zeigen. Er war von anderem Holze als die Kameraden“, die 
ſeine Nachfolgerſchaft in den letzten fünf Jahren für ſich in An⸗ 
ſpruch nahmen. ů 

Von äußeren Ehrungen, Titeln und Orden hielt Papa Blücher 
nicht viel. So wenig wie er eine Zurackſetzung bertrug mnd. als 
ihm ein anderer im Avancement vorgezogen wurde, kurzerhand 
leinen Abſchied nahm, ſo wenig bedeutete es ihm, daß dann ſpater 
auf den fiegreichen Heerführer Ehrungen aller Art herabregneken. 
-Mit die ordens weiß ich mich nun kein Raht mehr ich din wie ein 
allt Hittſch perd behangen,“ ſchrieb er am 28. Otrbser * 
ſeine Frau. aber der gedanke lohnt mich über alles doß ich der⸗ 
jenige wahr der den übermüttigen tihrannen demütigte.“ 

Bezeichnend für dieſe Anſchauung iſt auch eine Geſchichte, dis 
der General von Hüſer in ſeinen Denkwürdigkeiten aus der Zeit 
nach dem Einzug in Paris 1815 erzählt. Blücher fühlte ſich in 
dieſen Tagen vielfach unwohl. Blutegel hätten ihm eine Erleich⸗ 
terung verſchaffen können, ſonderbarerweiſe waren aber keine auf⸗ 
zutretben. In den folgenden Tagen langten verſchiedene Gnaden⸗ 
bezeigungen im Hauptquartier an, der Fürſt erhielt einen eigens 
für ihn erfundenen Orden, das Eiſerne Kreuz in goldenen Strahlen, 
als Stern auf der linken Bruſt zu tragen. Indeßſen ward ach 
bierdurch ſeine Stimmung nicht verbeſſert, da er auf ein Goſchent 
an Geld und Srundbeſitz gehofft hatte. „Was ſoll ich un wieder 
mit dem Ding da machen?“ ſagte er, als das Gnadenzeichen in⸗ 
traf. „Ich habe ſchon ſo viele Ordens, daß ich nicht wecß, wo ich 
ſie laffen ſoll. Wenn's noch ein Glas mit Blutigel ware. ſo könnte 
ich mir ſie doch anſetzen!“ 

In einem Briek heißt es: »Ich muß mich in Ew. Exgellenz 
GSedegtniß zu rück Rufen,“ heißt es da, „da ich nicht nach Wien 
kommen kann. ich bin hier in Schleſten um mich einen ruhe Punkt 
zu ſuchen, wie es noch außfallen wird. weiß ich nicht. verſprochen 
iſt vill und wider meinen willen habe ich Fürſt werden müſſen. 
wen ich aber daß hehr der hungrigen Fürſten complettiren foll. 
1o nehme ich in alle öffentlige Blätter von dieſer würde abſchied.“ 

Humor und Satire. 
Beim Entſcheidungskampf. Weibliche Stimme aus dem 

Publikum: „Hilfe, Hilfe! der Menich hat eben in meine 
Handtaſche gegriffen!“ 

Ede: „Wat woll'n Se denn von mir? Keun Se denn nich 
leſen? Da vorne ſteht et doch uff in Plakat Heit ſird alle 
Iriffe erloobt'““ — 

Der Wert der Staliſtiken. Ein amerikaniſcher Arzt hatte 
durch Statiſtik feſtgeſtellt, daß verheiratete Leute länger 
leben als unverheiratete. 

-Unſinn.“ ſagte ein überzeugter Junggeſelle, 
kommt es nur länger vor.“ — 

Das Erammiophon. Meine Frau erwartet den Beſuch der 
Sdorches. Ich ſiße mit meinem 2% jährigen Knaben im Neben⸗ 
zimmer und harre der Dinge., die da kommen ſollen. Meinem 

  

    

„denen 

Erſtgeborenen hatte ich kurz vorher ein Grammophon gelauſt. an 

dem er ſeine helle Freude hatte. Beſonderes Vergnügen bereitete 
ich ihm ſtets mit der Anſchaffung einer neuen Platte. Als der 
Storch nun feine Schuldigkeit getan hatte und der neue Erden⸗ 
bürger ſein Daſein durch kräftiges Schreien kundtet, horcht mein 
Aelteſter eritaunt auf und ruft dann ganz entzückt aus: Horch 
mal., Papa, eine neue Platte!“ (UIL) 

Hoflnungsvoll. Lehrer: Nenn' mir ein Wort, das ſich ſteigern 
läßt! — karlchen (Hauswirisſczn): Die Mirtel“ (Aegg. Bl.) 
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  8 Kerlqpämbaſt Dehamn. Hteleergaſe he füadtiſche kurtsffeltelle aägagehru. 

in der SDmen —— ———— Ferner wird in des Beingsſüäeinausgabe       
   

   

     

    
Vollszühlung om 5.1 

urchfuͤhrung der Volis et eneaenn    ie zur Deckung des 
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bleibt wegen Vorbereitung eines großen Verkaufs 
gam besonders vorteilhafter Waren 

ů aller Abteilungen 

an Dienstag aS geschlossSen. 
Der Verkauf begiunt MittWoch den 17. d. Vits. S Uht. 
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ünigspflichten nicht nachkommt, wird mieideſtens die uſchtgezahlle „Summe durch Zins und Zuh ns ſchwellen, ſo daß der Endbetrag der zu 8älſlen 
Kiſchädigung vielleicht auf 600. Milliarden in 
auflaufen wird. * 

Aen 2üm. 12 Wehb be. bafs Die Durgſchn .Kop Mk. im Jahr oder auf die ů Eauent 1125 Mk. im Jahr allein ů 
-Entente zu zahlen haben. Und die ſcher Heuiſchlande⸗ bmmiſſionen, die wahren künftigen Herrſcher Deutſchlands, werden gemüäß dem Hriedensvertrag darüber wachen, daß dieler Fronzins uoll gezahlts wird, she. gendwelche andere Aufgaben in Angtiff genommen werden. So wird das Senttet Volk weit über, die Hebenszeit der gegenwärtigen jeneration hinimts fühlbarert. Anſchälmmigsunterricht darüver 

  

erhalten, was es bedeutet, im Kriege zu unterllegen. In Wahrheit wirßd auf Der Hausgaltung' jedes Linzebnen Deut⸗ ſchen dauernd die furchtbare Laſt der eindlichen Entſchädi⸗ 
Wes ruhen und jede Verbeſſerung des Real⸗ 
bohnes und der tatſächlichen Lebensfihrung allen An⸗ ſtrengungen zum Trotz immer wieder vereiteln. 
Die Sogialdemotkratie hat, für den 0 ohne An⸗ Pwtionen und Entſchädigungen gekämpft. Von dieſem Frieden 

Ve der Verſailler Verſklavungsvertrag durch eine ganze 
„ elt getrennt. Selbſt im Frieden von Breſt-Litowsk hat 
Deutiſchland ausdrücklich auf jede Kriegsentſchädigung ver. 
2 Voſts Die Entente hat damals die Beteiligung an den 

eſt⸗Litomsker Verhandlungen abgelehnt und ihren So⸗ 
zlaliſten die Päſſe nach Stockholm verweigert. Für jeden, der 
überhaupt ſehen wollte, war es mindeſtens danach klar, 
worauf die Entente ausgilig. b. Wolmn haben die Haaſe und Genoſſen nicht on Pepeiſch dem Volke einzureden, daß der 
Friede nur an den deutſchen Erobérungspläͤnen ſcheitere und 
daß die Entente jederzeit zu einem Frleden der Gerechtigkeft bereit wäre. . —— 

„ In den nächſten Monaten wird ſich alle Sorge des deut⸗ 
ſchen Volkes darauf konzentrieren, einen Weg zu finden, 
auf dem wir möglichſt viel zahlen können. Der Friede iſt 

nicdt damit geſchloſſen, daß er unterzeichnet worden iſt, ſon⸗ 
Dern erſt, wenn die Wege zu ſeiner Erfüllung einigermaßen 
geebnet ſind. Daran wird die Nationalverfammlung noch 

monatelang zu tun haben, und nur ein vollſtändiger Narr 
kann auf die Idee kommen, ſie vor Erledigung dieſer Arbeit 
aufzulöſen und neu wählen zu. laſſen, ehe Überhaupt die 

neue Wahlordwumg feſtgeietzt iſt pder auch nur der Gebiets⸗ 
umfang der künftigen deutſchen Republik feſiſteht. 

Das bishberige Verhalten der Feinde, insbeſondere ihr 
„brutales Ultinatum in der Anſchlußfrage, zeigen deutlich, 

daß ſie auf ter Erfällung ihrer ungeheuerlichſten Forde⸗ 
rungen bis zum Letzten beſtehen werden. Und ſie haben die 

Macht, durch die ſtändige Drohung mit dem Einmarſch und 
der Beſetzung neuer Gebietsteile den letzten Heller von uns 
zu erpraſſen. Es iſt gar kein Gedanke daran, daß wir uns 
der E⸗ g des Friedensvertrages entziehen kömmten. Wir 
müſſen natürlich alles tun, um von den feindlichen Phanta⸗ 
ſieſummen möglichſt viel Eaentenzuaadeln, aber wir 
dürfen uns auch über den möglichen Erfolg dieſer Be⸗ 
mühungen nach der Verſoiller Erfahrung leinen Illuſtonen 
hingeben. Einer der erſten Großkapitallſten Deutſchlands hat 

einmal ausgerechnet, daß die fübrenden Aktiengeſellſchaften. 
wenn der Gewinn auf höchſtens 5 Prozent feſtgeſetzt würde, 
an jeden Arbeiter und Angeſtellten die Summe von 200 Mk. 

und einigen mehr zahlen könnten — die Berechnung bezog 
lich auf die Zeit vor dem Krieg. Die kapitaliſtiſche Ausbeu⸗ 
tung durch die einheimiſchen Unternehmer. wird fünffach 
übertroffen werden durch die Wirtſchaftsſelaverei gegenüber 
dem Ausland, in die wir fetzt verfallen werden. Kampf 
Hegen die Ausbeutung heißt jetzt vor allem Kampf gegen 

n Verſatller Frieden. 

  

Die unabhängige Reichskonferenz. 
Die „Freiheit“ berichtet ausführlich über die Reichskon⸗ 

ferenz der Unabhängigen. Die Tagesordmmg lautet: Orga⸗ 
niſatton, Referent Dittmann: die politiſche Situation, Refe⸗ 
renten Haaſe und Geyer: die Internationale, Referenten 
Hilferding und Stöcker die Gewerkſchaftsfrage, Referent 
Koenen. Ditimann berichtet über ein ſprunghaftes Wachs⸗ 
tum der Partel. Dort, wo die Hinzugeommenen ſich vor⸗ 
nehmlich aus Nichtorganiſierten rekrukieren, ſei das Ver⸗ 
lungen nach Aktionen am ſtärkſten. Das deute auf einen 
Mangel an Schulung. Ber dem Verſuch, die Räte mit der 
Parteiorganiſation in nähere Beßiehungen zu bringen, iſt 
man über die erſten Anfänge nicht hingusgekommen. Die 
Beitragsoblieferung laſſe viel zu wünſchen übrig. Eine kom⸗ 
mumale Zeitſchrift ſoll gegründet werden. Der Vertreter 
Thüringens lehnte eine Nebenregierung des Vollzugsrutes 
neben dem Zentralkomitee der Partei bei der Propagierung 
des Rätefyſtems ad. Ledeßcur bemängelte die Redaktions⸗ 
führung der „Freiheit“, die das wichtigſte nicht genügend 
ausſchlachte. Die Beſchießung der Jugendlichen om lehzten 
Sonntag hätte als ein polẽtiſches Ereignis erſten Ranges ge⸗ 
würdigt werden müſſen. Anmerkung des Berichterſtatters: 
Die „Freiheit“ hat ſich dieſen Tadel leicht zu Herzen ge⸗ 
nommen und veröffentlicht heute auf der erſten Seite ein 
Sroßes Geſchimpfe gegen den „Vorwärts“ wegen der ihm 
zugegangenen Mitteslung über Aeußerungen gon Iugend⸗ 
lichen und Erwachſenen vor dem Zuſammenſtoß., doß man 
polttiſche Gekengene befreien werde und daß man ſich 
wundern falle. was noch kommen werde. Es wird gar nicht 
der Verſuch gemacht, dieſe belaſtenden Angaben zu wider⸗ 
legen, ſondern es wird einfech in übelſter und geiftloßeſter 
Manier losgeſchimpft.) Im Schlußwort gab Dittmann die    

    

Mitgliederzahl nach den ketzten Berechwmgen Luf 745 500 
an. In der Finanzgebaruns dürfe es nicht ſo do tergehen 
mie bisher. 
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Haaſe erklärte, die Regierung von 
zuſtand gar nicht aufheben: denn alte Meicht liege beim Mi⸗ 
ktär. Es ſei eine gewiiſe Ermüdung en Prolekariat einge⸗ 
treten. Auch die Kommuniſten rechneten niit vinem weiteren 
Adflauen der revolutionären Stimmung. Aem dürfe die 
parlamentariſche Wirkſamkeit nicht aus der Hard lafßen. 
jalange die Zeit noch nicht reif ſei kür die Diktater des Pro⸗ 

den Belagerungs⸗     

  

kfariats. Solange die jetzige Geſellſchaft beſtehe. man verſuchen, durch die Mitarbeit im Parlament das M⸗ gliche berauszuholen. um dem Parlament die qünftigſten Kampf⸗ bedingimngen zu ver ſen. Auf dem 8, 
Lerfaſſung ſei eine Mitarbeit an der Rei 
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e⸗ eeen erte Meert, O Wenemmen werden, ů huntaß i,iaee voß weit 32, iobrden ſeien, Weßm hie Mechtsſoziafiſten in Hie mahmen, die elntreten werden, wenn Deutſchlond ſeinen Regierung auffordern, müſſe man ihnen de olle Revolu⸗ 
Koneprogtammu Es d rbreiten. Dlefꝛs werde abgelehnt werden. 8 in, 
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man zuſammen regleren. Der 
höchſtens ein Hilfsmittel für das 

    

En hurſe 
iarismus könne äteſyſtem 
ſein. Ein Kompromiß zwiſchen Demokratie und Röteſyſtem 
ſei unmöglich. Das Ziel müſſe ſein die Deutſche Räterepublik. 
gitation und Betätigung der Anhänger der Demokratle müſſen entſchteden bekämpft werden. 

erſtändigung aller revolutionären 
der, Kommuniſten und gewiſſer Re⸗ icher Ueſan, erklärte auf Grund ſach er Erfahrungen beim Schulgeſetz, daß die Mitarbeit 

m Parlament keineswegs unnütz ſei. Hilferding bekämpfte den Antiparlamentarismus. Von dem Wort Räteſyſtem 
dürfe man keine Wunder erwarten. Erſt müſſe die politiſche 
Macht erobert werden, und dafür ſei der Parlamentarismus guch wichtig. Der Antiparlamentarismus ſei-nur eine Frage für Leute, die auf der Grenze zwiſchen Sozialtsmuse und 
Anarchtsmus ſtehen. Eichhorn⸗Verlin erklärte, bei den Wahl⸗ bewegimgen und in den Parlamenten ſel viel gefündigt 
worden. Nur durch das Räteſyſtem könnten di⸗ 
wieder erfaßt werden. Der Organifatlonsfimmet habe die 
Partei auf Abwege geb 

Ledebour müeelteß eine 
Elemente, einſchließlich 

Fleißner⸗Dresden 

racht. 
An der Konferenz nehinen 143 Perſonen teil, und zwar 

45 Bezirksvertreter, 47 Preſſevertreter, 9 Zentralkomitee, 
7 Beirat. 5 Kontrollkommiſſien, 3 Vollzugsrat, 15 deutſche 
und '9 preußiſche Abgeordnete und 3 Gäſte. 

  

    

  

Gewerlſchaftliches. 

Armer D. H. B. 
Troß aller marktſchreieriſchen Reklame kann es der D. H. B. 

(Deutſchnationale Handlungsgehilfen⸗Verband, der eifrigſte Schlep⸗ 
penträger des politiſchen Antiſemitismus) nicht verhindern, daß 
immer neue Scharen ſeiner Mitglieder zum Zentralverband der 
Handlungsgehilfen abwandern. In ſeiner Angſt greift er jetzt zu 
einem letzten verzweifelten Mittel. das die Unlogik in höchſter 
Potenz darſtellt. Er fordert nämlich diejenigen ſeiner Mitglieder, 
die zum Zentralverband abwandern, auf, dennoch die Mitglied⸗ 
ſchaft beim D. H. V. beizubehalten. So finden wir in einem 
Schreiben vom 2. Juli 1919, vas von einem Vertrauensmann des 
D. H. V. ſtammt. folgenden Satz: 

-Auf Ihr an Herrn E. gerichtetes Schreiben vom 26. Juni 
miß ich Ihnen zu meinem Bedauern mikteilen, daß ich nicht 
mit Ihnen einig gehe. Trotz Mitgliedſchaft beim Zentralderband 
brauchen Sie meines Erachtens dem D. H. B. nicht den Rücken 
zu kehren.“ 
Das Schreiben ſtammt aus Benrath, einem lebhakten Induſtrie⸗ 

gebiet bei Düſſeldork. und iſt unterzeichnet: „Ortsgruppe im 
D. H. V. Santer, Vertrauensmann“. 

Oeffentlich kann der D. H. V. ſich gar nicht genug entraßten über 
den angeblich bolſchewiſtiſch⸗anarchiſtiſchen Zentralverband Um 
aber den Mitgliederſchwund auſzuhalten, kann er es ſogar mit 
ſeiner Ehre vereinbaren. daß Mitglieder des Zentralverbandes 
gleichzeitin dem völkiſch⸗nationalen D. H. N. angehören. 

Wie ſchlecht muß es dir gehen, armer D. H. V.! Es ſcheint ſaſt 
ſo. als hätten die gelben Angeſtelltenvereine ſchon früher gewußt. 
daß einmal eine Zeit kommen werde, in der ihnen die Mitglieder 
davonlaufen würden. Deshalb hat man in allen dieſen Verbänden 
Statuten. nach denen es den Mitgliedern nur einmal im Jahre 
Leſtattet iſt zu kündigen., und zwar zum 1. Januar. Die Kündigun⸗ 
gen müſſen aber bis ſpäteſtens am 30. September in den Händen 
der Berwalkungen ſein. Wir halten dreſe Beſtimmu 
für ungefetzlich und anfechtebar ans § 152 der SEWerder-Pnung. 

Der ebemalige Ceweckſchaftsbund kaufmänniſcher Angeſtellten⸗ 
verbände iſt tot. Die gelben Berſplitterer ſind wieder an der 
Ardeit. ü 

Darum musß jeder fortſchrittlich denkende Angeſtellte nur die 
eine Octung haben: Heraus aus den alten korxupten Harmonie⸗ 
verbänden. 

Sentrale Tariſberekungen im Schneidergewerke. 
Am 9. September begannen in Kaſſel die zentralen Turij⸗ 

beratungen für das Schneidergewerbe unter dem Vorſitz der 
Herren Magiſtratsrat u. Schutz⸗Berlin, Stadtrak Dr. Hiller⸗ 
Frankfurt a. M. und Gerichtsrat Sartorius⸗Münnchen. Wäh⸗ 
rend der Dauer des Krieges ſind die beſtehenden Lohntarife 
mehrfach durch Teuerungszuſchläge ergänzt worden, um für 
die geſtiegenen Warenpreiſe einen Verdienſtausgleich zu 
ichaffen. Lm 1. Mai d. J3. ſind min fämtliche Tariſe in der 
Herren⸗ und Damenſchneiderei gekündigt worden. Der Ab. 
lauftermin iſt vom 1. Nuguſt ab verlängert worden um noch 
etwas mehr Zeit für die örtlichen Verhandlungen zu ge⸗ 
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aſſen Landesvorſitzende, 
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am Stelle⸗der Aktordarbelt für alle auf der Wes U . tigten Arbekter. Dleſer düsfforherung ſeht ber— Wbeil leberverbund den größte kſtand entgegen, ſo daß; die 

  

     

  

           der Allgemieine geblieben iſt. 0 ü genieine Deütſe 
neldergeterbe (Adar) Hereit, has berverband fült 

shexi Eit eine tam in der Art umzugeſtalken, da 0 i aunber uſn⸗ Zelt üen — lohn -beceinbart- wird, woraus ſich dann der Lohn fü des einzelne Stück ergibt. on kur 
Außer deni Lohn ſtehen noch zur Verhand digungsfriſt, das MiiPeſeüne Eber „de Abbau ber Heimarbeit und die Exwe terung der Werkſtätten. Außerdem iſt die Shdenung, der Sen Behlieng von Ferten zum erſten Male erhoben und bei den örk ichen Verhandlun⸗ 

gen auch vielfach zugeſtanden worden ä 
Bei den zentralen Verhandtungen, für die zehn Tage in Ausſicht geaommen ſind, kᷣmmen über 180 Orte in Frage, aus denen beide Parteien (Arbeitgeber und Arbeitnehmer) ihre Vertreter entfenden⸗ ů 
—iiß..— 

Parteinachrichten. 
Der badiſche Parteitag 

fand am Sonnabend und Sonntag in Karlsruhe ſtatt. Der ů Staaispräſiden, Geis, wies in ſeinen Be⸗ 
Orn ungsworten auf den großen Schaden hin, den der Bru⸗ erkampf innerhalb des Proletaciats dem Volksganzen ver⸗ 
urſacht und betonte, daß Deutſchland mur in raſtlofer Arbeit wieder geneſen könne. Im Bericht des Landesvorſtandes 
wird gefüugt, die Partel könne mit Sran in Vaden erzielten 
Erfolgen ſehr zufrieden ſein. Die rganiſation habe einen 
Stand erreicht, den man ſich früher nie habe träumen laſſen. 
Enttäuſcht hätten nur die Frauen und die Jugend. Die Lan⸗ 
desorganifatton zählt fetzt 328 Mitgliedſchaften mit 40 700 
Mitgliedern, darunter 5000 Frauen. 

Eine Reihe von Anträgen wurde anpenommen, darunter 
einer, der dié ſchnellſte Veröffentlichung des Keſamten Mate⸗ 
rials üÜber die Schuld und Mitſchuld am Kriege verlangt, 
ferner ein, Antrag, der die Führung von nur noch zwei 
Wagenklaſſen auf der deutſchen Eiſendahn fordert und ein 
Antkag, der die Abhaltung von Revolutionsgedenkfeiern am 
9. November im Aſsen Loande vorſteht und ſchließlich ein 
Antrag auf Sozia buiee der Kinos. In einer einſtimmig 
angenommenen Reſolution wurde dem Parteivorſtand, den 
Fraktionen im Landtage und in der Nationalver ammlung 
und den Regierungsmitgliedern der Partei das Vertrauen 
des Parteitages ausgeſprachen. 

Ein neuer Kämpfer im Bezirk Oberrhein. 

    

    

Seit einigen Tagen erſcheint mim auch für den Retzie Zir! 
Trier unter dem Namen „Volkswacht“ ein eigenes ſozialdemokxa- 
tiſches Organ. Daß es möglich war, in Trier eine ſozialdemo⸗ 
kratiſche Tageszeitung zu ſchaffen, iſt ein neuer Beweis für die 
günſtige Entwicklung, die unſere Partei in dem ſchwärzeſten Re⸗ 
gierungsbezirk Deutſchlands aufzuweiſen hat. Wir wünſchen 
unſerem neuen Bruderorgan. dag auf ſchwierigem Außenpoſten für 
die Ausbreitung des ſozialiſtiſchen Gedankens kämpft, die beſte 
Entwicklung. ‚ 

Der Zentralbildungsausſchutz hat ein Mitteilungsblatt heraus⸗ 
gegeben und an die Bildungsausſchüſſe verſandt. Es enthält zahl⸗ 
reiche Anregungen fuür unſere ſozialiſtiſche Bibbdungsarbeit m ꝛom⸗ 
menden Winter ſowie eine Reihe von Dispoſitionen für Lortrags⸗ 
kurſe mit Literaturangaben und erörtert u. a. auch unſere Stelling 
zur Volkshochſchule. Bildungsausſchüſſe und Crganiſationen, die 
das Mitteilungsblatt nicht erhalten haben, wollen ſich an den 
Zentralbildungsausſchuß wenden. 

Bei dieſer Celegenheit ſei darauf hingewieſen, daß der Fern⸗ 
ſprechanſchluß des Zentralbildungsausſchuffes jetzt wie folgt lautet: 
„Amt Moritzplatz Nr. 1017.“ Unter der gleichen RNummer —ind auch 
die Geſchäftsſtelle der Arbeitsgemeinſchaft ſozialdemokratiſ⸗ 
Lehrer und Lehrerinnen, die Redaktion des Freien Lehrers“ ſop'ie 
der Hauptdorſtand der Arbeiterfugendvereine zu erreichen. Die 
Brief. und Telegrammadreſſe für dieſe Inſtitutionen bleibt wie 
bisher, Berlin SW. 68, Lindenſtraße 8. 
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Soziales. 
1½ Milliarden gemeinnüzige Darlehen aus der Sozialverſicherung. 

Das Reichsverſicherungsamt hat die Ueberſicht über das don 
den Landesverſicherungsanſtalten zugunſten gemeinnütziger Zwecke 
angelegte Vermögen nach dem Stande von Ende 1918 fertiggeſtelll. 
Die Geſamtdarlehen beliefen ſich auf 1414,3 Millionen, alſo faſt 
152 Milliarden Mark. Hiervon entfielen auf Darlehen für den 
Bau von Arbeiterwohnungen 378,4 Millionen gegen 571,9 Millio⸗ 
nen Ende 1017, und zwar ſind von dieſem Beirage ausgeliehen 
worden 550.2 Millionen für den Bau von Arbeiterfamilienwoh⸗ 
nungen und 28.2 Millivnen für den Bau von Ledigenheimen uſw. 
An Verſicherte wurden zum Wohmungsbau 103,1 Millionen gegen 
101,9 Millionen Ende 1917 ausgeliehen. Zum Wohnungsbau für 
nichtverſicherte Perſonen haben mehrere Landesverficherungsanſtal⸗ 
ten 17,6 Millionen an Leamtrnvereine und ſonſtige gemeinnüßzige 
Baupereine hergegeben. Jur Befriedigung des⸗ TichuEiscs- 
Kredits waren bis Ende 1918 4 Millionen ausgegeven. Für 
allgemeine Wohlfahrtseinrichtungen wurden 700,5 Millionen ver⸗ 
liehen. wovon allein 268,8 Millionen auf kleine Gemetnden und das 
Land entfielen. 155 Millionen wurden fär den Bau von Kranten⸗ 
häuſern. Volksheilſtätten uſw., 201.9 Millionen zur Förderung der 
öffentlichen Geſundheitspflege, insbeſondere zum Bau von Volks⸗ 
bädern. Schlachthäufern. Kanalifationen uſw., 100.2 Millionen für 
Erziehung, Unterricht und Hebung der Vulksbildung und 248,3 
Millionen für ſonſtige Wohlfahrtszwecke verliehen. Zum Teil 
baben die Darlehen auch der Kriegswoblfahrtspflege gedient. Im 
Juhre 1918 ſind von den Verſicherungsanſtalten an Darlehen zur 
Linderung der Kriegsnot insgeſamt 1.3 Millionen zu mäßigen 
Zinsſäßen gewährt worden. 

Kückgang der Arbeitsloſenziffer in Verlin. 
Die letzte amtliche Zöhlung der unterttützten Erwerbsloſen in 

  

    

    

     

   

  

   

    

    

   

    
      

GKraß⸗ rmals einen Rückgang in der Jahl aufgewieſen. 
Es ers nkung der Zifker 2⁰? ſonen auf ins⸗ 
geſam: Auch in den erband Sros· 
Bexlin Edes Orten iſt „ 

  

werbsloſe zu verzeichnen. 
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Der Schönste Hlut 
Die schönste Bluse 
Das schönste Kleid 
Das schönste Kostüm 

Unsere Richtung — Feine Pekweren ö 
Cute Stoffe, beste Verarbeitung 

mil Henschen 
Schneidermeixter 

Danzig, Danger Ilarkt Ir. 13, n* 
E Eingang Berheldsche (lesse 
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Anfertigung eleganter Henen- 
und Duamen- Garderobe 

bei erskklassiger Verarbeitung zu soliden Preisen 

  

  

in kürzester Zelt 

Reichhaltiges Stofflager 
Slolle zur Verarbeitung werden jederzeit angenommen. 

. 

        

    
   

     

      

   

  

2   L
 

  

  

    

  

Bezirksverſammlung. —— Siaere 
KXASeSsSerDAAAGS x AIchremben * E 1 öff SuapfHnb0i ů e 3— 

2 Seg- E* Erõ Hüung — veb⸗ Verſard. —— in Henibueg zl. et 
—‚ ů A 

rie Di den 1b. September. Ine SSiet 90 U — Ii u. — — — Walter Velau, roßartig —— Ssem & 1 M„ n, tnees 15 Ehyr i 8 ůi 8 i. Se 84 — Portecailengalle: — ZenhesBeWleiomngs-Aundemis Saen ů 
Brauchewerjammlung ü LVorsicktige — DastLenwnn anun 

— Frauen! eine erstaunliche Fülle tieigründigen, 
Kegeserügasg;: Ea nur 42 mieht wur int anangers demn auch 

Ssaon 

SSDSS— SPP SD— e, Fr. Mie ü X LE AE P.Euem, Aeer, Fr. Michelmann, 
Postinck 7U. (4150 IEunohneldelehrer Klelsseisterwes 52-:— 

EliSsfüRETIIKIRCTHENGISSE 11 
Ean BAHNROF. 

S
ů
A
 

  I
ö
O
 

er
 

.
 

,



     
Lürt       

„ Lahaten-des Kabitals. 
fand geſtern eine Verſamm⸗ 

tt, de vom Berband deuiſcher Hand⸗ S‚einberufen wat, Der Verbands⸗ 
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8 2 „ tellten. der⸗Anſteckung durch, ſozialdemokratiſche Gede i8 u0 be⸗ währen. Das gab der Redner auch offen zu, denn er er⸗ 
klärte als den größlen bisherigen Erfolg bürgerlichen 

ESühgeſtellten.Bewegung, daß durch dieſelbe ozialdemo⸗ Whßalſen Giſt aus den ir Ciinite Angeſtellten blsher fern⸗ 
len wurde. Da der Glaube ſelig macht, wollen wir 

Eerrn Schneider dieſen Glauben nicht rauben. Ferner 
brachte die Rede noch Lin großes Geſmen Uber das vor⸗ 
Ahemeeßſcheftters srätegefetz. Nicht daß dieſes dem 
. 

       

  

   

  

  

     

   
werkſchaftler, Schneider nicht radikal genug war. Im Agenteil! Er befürchtet, daß durch die g 'einſame Front 

det Arbeiter und Angeſtellten die Macht d internehmer⸗ tums zu ſehr⸗geſchwächt werden könnte unz wünſchte des⸗ 
halb Serſplitterung der Kräfte durch geirenme Arbeiter⸗und 
büin Berſtandites Die Arbeiter hätten nach Liem Dasnung kein Berſtändnis für die Nöte der Angeſtellten. Das mag 
zuin Teil zutreffey; iſt aber erklärlich, denn ſolche „Gewerk⸗ 
ſchaftler“ wie es Herr Schneider und feine Ant änger ſind, 
köfnen von klaſſenbewußten Arbeitern niemals als gleich⸗ 
wertige Kampfgenoſſen in wirtſchaftlichen Kämpfen ange⸗ 

n werden. Brachte dieſer Gewerkſchaftsführer es doch 
3 zu behaupten: Es iſt ein Unſinn von einem Gegenſat 
wißt Kapital und Arbeit zu reden. Kapital ſei boch die 

Fru ider Arbeit. Genoſſe Loops vom Verband der 
Büroangeſtellten erklärte dem Referenten auf diefe ſonder⸗ 
bare volkswirtſchaftliche Theorie, baß das Kapital die Frucht 
der Arbett der Ausgebeuteten ſel, und das ein wirklich. erfolg⸗ 
rsicher gewetrkſchufküücher Käampf nur auf der Grundlage der 
Erkenntnis des Klaſſenkafnpfes geführt werden könne. Ge⸗ 
rade die Angeſtellten in Danzig hätten in den letzten Mona ; 
ten Gelegenheit gehabt, das unſozial⸗ Verhalten der Arbeit⸗ 
geber kennen zu lernen. Herr Schneider habe noch vor zwei 
Jahren den gewerkſchaftlichen Kampf, für die Angeſtellten 
ahgelehnt, da das nicht „ſlandesgemäß“ ſei. Genoſſe Leu 
pom Zentralverband der Handlungsgehilfen ergänzte noch 
dieſe Ausführungen, ſoweit das bei der beſchränkten Rede⸗ 
zeit von fünf Mimiten möglich war. Die Redner der ande⸗ 
ren bürgerlichen Angeſtellten⸗Verbände verloren ſich in klein⸗ 
liches Organiſationsgezänk. Die ganze Verſammlung war 
ein Beweis dafür. wie ſehr es auch geiſtig mit den alten 
Harnionieverbänden zurückgeht und das auch bei den Ange⸗ 
ſtellten die Zukunft nur den freigewerkſchaftlichen Organiſa⸗ 
Honen gehört. 

Ein Danziger Zeitungsjubiläum! 
Dle „Danziger Neueſte Nachrichten“ begehen in dieſen 

Tagen ihren 25. Geburtstag. Das Zeitungsunternehmen 
wurde 1894 von dem derzeitigen Verleger Guſtav Fuch's 
ſegründet und ſtellt heute mit 886 000 Abonenten die größte 

Veitung des deutſchen Oſtens. Kurz vor dem Kriege wurde 
in der Breitgaſſe und Johannisgaſſe ein Neubau für das 
Unternehmen fertiggeſtellt und mit allen techniſchen Erun⸗ 
genſchaften der Neuzeit gusgeſtattet. Das Areal umfaßt 
000 Quadratmeter Und die Betriebs⸗ und Wohnräume 500 

Ouadratmeter Nutzfläche. 

Der Aufftieg dieſes Zeitungsunternehmens ſollte für die 
Genoſſen ein Anſporn ſein mit aller Kraft an die Ausge⸗ 
ſtaltung unſerer „Voltswacht“ zu gehen. öge dꝛe „Volks ⸗ 
wacht“ an ihrem 25. Geburtstage auch berichten können, daß 
ſie durch die Tatkraft und Opferwilligleit der Genoſſen ſolch 
einen Aufſchwung genommen hat wie die Jubilarin in der 
Breitgaſſe. 

  

  

Berdraucherkammer. In der letzten Sitzung der Verbraucher⸗ 
kammer beſchäftigte man ſich zunächſt mit der Fleiſchverſorgung 
und trat für die Beibehaltung der öffentlichen Bewirtſchaftung 
unter Ablehnung einer Preiserhöhung für Fleiſch ein. Weiter 
vurde eine beldige Uebernahme der Geſchäftes des Viehhandels⸗ 
verbandes auf den Magiſtrat gewünccht, ſoweit es ſich um den 
Sezirt des Freiſtaates handelt. In der Milchfrage vermochte man 
einen ausreichenden Grund für die Preiserhöhung für Milch. 
Butter und Käſe zu finden, jedenfalls nicht in der beabſichtigten 
döhe Mun könne auf eine Ermäßigung der Schlachtviehpreiſe und 
ſer Futtermittelpreiſe hinwirken. Die Freigabe des Hafers habe 
ich wiederum als ein ſchwerer Fehler im Verlaſſen der ößfent 
ichen Bewirtſchaftung erwieſen, indem eine erhebliche Preis⸗ 
teigerung eingeſetzt hat. Man fand auch keinen hinreichenden 
krund dafür, daß Danzig für den Liler Vollmilch noch 6 Pfg. mehr 
ezahlen ſoll. wie andere Orte. Das ſei eine unbegründete Sonder⸗ 
elaſtung der Danziger Verbraucher. In der Brennſtoffrage wurde 
ii den Grudebezug hingewiefen. Die Grudeöien können nur mit 
kude geheizt werden. Grude iſt ein Abfallerzeugnis. das reichlich 
ur Verfügung ſteht. Die Händler haben iich dieſen Umſtand zu 
hren gemacht und geben die Erude mer zu einem Preife ab. der 
ts üdermäßig bezeichret wurde. Die Grude toſtet am Braun⸗ 
ohlenwerk etwas über 3 Wk. der Dentner, in Danzig nehmen die 
jändler 7.50 Mk. und oft noch bei Selbſtabholung vom Händler. 
3 wurde der Wunſch ausgeſprochen, daß ſich die Verbraucher zu⸗ immenſchließen und die Grude unmittelbar don der Srube be⸗ ehen. Man wolle ſich debei der Aufſicht des Brenniteffamtes gern 
nterwerfen. 

Ueble Folge bes Schietzunfugs. Obwohl gegen den Unfug des 
üßigen Gebrauchs von Schußtwaffen des öfteren in der Preſſe zon geſchrieben wurde, wird luſtig weitergeknallt. So krachte am 
reitag zwiſchen 12—1 Uhr mittags wieder ein Schuß in S= 
tan hebt bei der vielen Knallerei der e halbwüchfigen Burſchen 
zon faum mehr den Kopf. Aber nach dem geſtern abgegebenen 
chuß ertönte ſofort ein Geſchrei. Ein 8 2 10 jähriger Junge 
rin der Unterſtraße 10 wohnerden Familie Hinz hatte einen 
eil Schrotladung ins Seficht berommen. Der übrige 
il der Ladung ging in die Holzwand eines Wagens, an dem der ünge mit andern Kindern auf dem Hofe D 8 
e Meinung von Nr gen aus dem G⸗ 
iße 85 abgegeben worden, wo man des 
ießen hören und fehen. Auch vom Schueß 
fe auſgehängte Wäſche bewies die Schußrichtung. — Es wäre 
wünicht. daß endlich einmal ernſtlich gegen ſolchen Schießfrevel 
rgegangen urd dem lei igen Umganrg mit ffen zunmn 
Daden baun Geinndheit unr Menſchenleben fühldar Einhatt ge⸗ 
tes mürda. 
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„Moral“ (Dauerkarten D 
(Dauerkarten E 1); Sonnadend: 
„(Dauerkarten A 
(Außer Abonnement). 

Edmund Eyfler; Donnerstag und 

„vferbt Uui . b. Müh. K Pel. Dröſfen aitd M. Vherumgelaufen, welches ch Damn den Pferden 
ů zum Baben gefahrt wurd 

   

    

     

     

  

   

      
    

  

    ü‚ Bie Nanner ga bisher nicht wiedergekommen. Es. ſcheinend um ein geſtohlenes Pferd, deſſen 
iſt. Das Pferd“ das beim Gutsbeſitz 
zigerſtraße 23, ſichergeſtellt 

dann ſortge⸗ 
handelt ſich hier an⸗ 

Gigentuütmer unbekannt 
ik. ül 'er imeior in Saſpe, Dan⸗ 
iſt. iſt eine 4 jährige Fuchsſtute ohne auteichen Sweckdienliche Angaben nimmt die Kriminalpolizei 

entgegen. 
* 

Eine große Arbeitsloſendemonſtration [ollite geſtern auf dem Heumarkts, ſtattfinden. Die Arbeitsloſen haben aber dem Refe⸗ renten, Herrn Mau, nicht zu Gefallen getan. Die erſchienenen -Maſſen“ wurden einſchlietlich Neugieriger, Schieber uſw. auf 
1 

  

etwa 800 Perſonen geſchäht. 

Mir Lehrerſchakt, und die meue geit. Wieſes Thema bchardett heute nochmittag 3½ Uhr in der Aula des ſtaͤdtiſchen Gyinnaſiums am Wirterplatz Genoſſe Dr. Sohmann⸗Berlin. Alle Lehrer, Vehrerinnen und Junglehrer werden zu bleſer Verſammlung ein. 

Sladtrhegter Danzig. Wochenſpielplan: Sonntag: Außer Abonnement, deutſche Urau Mhrangs „Die Herzeain Wün Palliano; Montag: „Moral“ (Dauerkarten A. ); Pienstag: Der Revolutionär“ (Dauerkarten B D, Mittwoch: „Die Herzogin von Pallians“ (Dauerkarten C ); Donnerstag: 
D: Freitag: „Der Revolutionär“ 

„DieHerzogin vonPalliono“ 2); Sonntag: „Lieſelott von der Pfals“ 

Wilbelm⸗Theater. Wochenſpielplan- Sonntag, Monta, und Dienstag: „Die luſtige Witwe“; Mittwoch: Jum erſten Male: „Wenn zwei ſich lieben“, Operette in drei Akten von tibnn Freitag: „Wenn zwei ſich tieben“. 

Die Ringkämpfe im Wintergarken. Bei faſt ausverkauf⸗ tem Hauſe ſtanden ſich geſtern abend zunächſt Eriſen und ülmann gegenüber. Nach kurzem, lebhaftenKampf ſiegte Erikſen nach 5 Minuten durchArmfallgriff. Darauf entſpann ſich ein techniſch vorzüglich durchgeführter Kampf zwiſchen Rattke und Ritz ler. Der fortwährend angreifende Ritz⸗ ler fand in Rattke einen äußerſt gewandten Gegner, der in⸗ folge ſeiner glänzenden Technik alle Bemii ungen ſeines Geg⸗ ners zunichte machte. Erſt nach 19% Minuten unterlag Rattke durch verkehrten Armzug. Intereffant war der 20 Wt, Kampf zwiſchen Pin⸗tzti und Pichler, der nach 20 Mi⸗ nuten unentſchieden blieb. — In dem mit Spannung erwar⸗ teten Entſcheidungskampf Schwarz— Gemmel faßte 
Schwarz nach kurzem Geplänkel Hüftſchwung und warf 
Gemmel auf die Schultern. Der Schiedsrichter, der den geſtern abend verhinderten Herrn Lewitt vertrat, pfiff wohl 
etwas zu früh ab, ſo daß bei einem Teil des Publikums der 
Sindruck erweckt wurde, als wäre Gemmel nicht genügend 
firiert worden. Bei der herrſchenden Unklarheit ſcheint der 
Hein Gemmels gegen die Niederlage nicht unberechtigt zu 
ein. — 5 — 

Kam; ſche 

Im Bürgerſchützenhaus findet heute ein Ehrenabend für den 
beliebten Komiter Schmidt ſtatt. Zum Schluß Ball. Morgen wird 
ein großes Brillant-Feuerwerk abgebrannt. Siehe Inferat.) 

Licht⸗Bühne“ nennt ſich das neue Kino in der Junkergaſſe 7, 
das am 16. d Mts. eröffnet werden ſoll. DerSaal der eine Länge 
von 30 Metern hat, faßt 320 Sitze und ſteht ſomit in der Reihe 
der größten Danziger Kinos. Die Lichtbühne legt beſonderen Wert 
auf gute Filme die hier in Danzig noch nicht vorgeführt ſind. Für 
das Eröffnungsprogramm iſt der Wiener Film „Tiefland“ in Aus. 
ſicht genommen, der nach dem gleichnamigen, ſpaniſchen Drama 
bearbeitet iſt. Ferner wird ein verfilmter Rennroman: Falſcher 
Start“ geſpielt. 

Aus dem Magiſtrats⸗Preſſe⸗Büro. 
Der neue Karioffcipreis. Von der Reichskartoffelſtelle iſt 

der Provinzialkurtoffelſtelle folgendes Telegramm zuge⸗ 
gangen: ů 

„Reichsernährungsminiſter hat Feſtfetzung des Erzeuger⸗ 
böchſtpreiſes auf Einhundertfünfundvierzig Mart die Tonne 
für den dortigen Bezirk zugeſtimmt. Die Feſtſetzung einer 
Schnelligkeitsprämie von 310 W Pfennigen und Anfuhr⸗ 
Främie von fünfundzwanzig Pfennigen für jeden bis 
51. Dezember 1919 zur Verladung gebrachten Zentner Kar⸗ 
toffeln wird genehmigt. Dies gilt auch für die von dortiger 
Stelle verwalteten poſenſchen Kommunalverbände. Reichs⸗ 
kartoffelſtelle.“ 
Dem füͤgt die Provinzialkartoffelſtelle noch zu, daß die 
Vermittelungsgebühr vom 15. September ab wie bisher 
40 Aennig pro Zentner Kartoffeln beträgt. — Die vor⸗ 
Wreſt Vreisfeſtſetzung tritt mit dem 15. September in 

a0 

Stüdtiſcher Torfverkauf. Wir machen auf eine Bekannimachung 
des Magiſtrats über Beſtellung von Torf in der heutigen Ausgabe 
unſerer Zeitung beſonders aufmerkfant. 

* 

Zu der Frage der Beſpeiſung der Schalkinder, die kürzlich in 
einer Togeszeitung erwähn! wurde. wird mitgeteilt, daß ein Tei! 
der Schulen bereits jetzt Fröhſtücksſuppe erhält, und daß in den 
übrigen Schulen ſoweit ein Bedarf von ihnen angemeldet worden 
iſt. demnächſt gleichkalks die Frähſtücksbeſpeiſung aulgenommen 
wird. Die Lieferung der Frühſtücksſuppen hatte eine Untervrecheng 
erſfahren. da das Bedürfnis nach Suppen in der heißen Jahres⸗ 
zeit nur gering iſt. 

   

* 

Serttengrüße, teilweiſe nicht mehr einwandſrei, gibt die Ver⸗ 
teilungsſtelle, Langermarkt 30. an die Kolenialwaren- und Müß,⸗ 
lermarengeſchafte im Stadtbezitk Danzig und den benachbarten 
Landgemeinden, die der Magiſtgatzmit Mühlenerzengniſſen ver⸗ 
ſorgt. markenfrei ab. Es iſt nicht Ertaudt die Gerſtengrütze nach 
außerhalb bezw. nach Orten, die nicht vom Magiſtrat mit Le⸗ 
bensmitteln verſorgt werdrn, zu⸗ verkauſen. 

Volizeibericht vom 13. September 1919. Verhaftet: 12 Per⸗ 
jonen. darunter: 5 wegen Diebſtahls, 1 wegen Hehlerei. 1 zur Feſt⸗ 
nanme. 2 wegen Umtriebe pokniſcher Propaganda. 3 in Poligei⸗ 
baft. — Gefunden: 1 Dandtaſche enthaltend Geldtäſchchen. 

i ſ. gerienbärtt ß 

wurden, ange ⸗ 
au en Gehöſt von Witt ein abzicholen von Frau: Ida Steinke. 
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   ersenkarti iend Slfikenkirien fur Mürta Whagehepychöithslefkär dem Fandbürv des Poltzeipräfidiüms, 1 Portemonnale — Pig. und eine Karte von Emaus nach Kohlenmarkt für Max polinski, 
e, Karthäuſerſtraße 60. 1 ſchwarzer Lürpenſchixm, Einfeng Auguſt gefünden) abzuholen von Po⸗ chitmelſter Jonaßkt in Neufahrwaffer, Albrt e 19. 

Waſferſtandsnachrichten am 13. 

   

    

   

  

      
     

  

   
   

    
      
    

       
   
      

   

  

      

jeſtern heute 
orn.. „ echel 
ſordon... 115 1,11 irſchau. 
ulm..＋ l,l6 ＋ 07 (S Einlage 

Graudenz .. 1,30 1,24 Schiewenhorſt 
Kurzebrak.1,58 1,54 Wolfsdorf, 
Montauerſpitze . 1,25 2½% Anwachs 

  

  

  

Standesamt. 
Todesfälle: Witwe Karoline Eliſabeth. Lenz geb. Rei⸗ 

mann, 76 J9 M. — Arbeiter Vernhard Gora, 17 J. 3 M. —“ Crau Leokadia Keiſter geb. Ochylomskt, 51 J. 10 M. — S. des Schuhmachers Otto Stolzenberg, 2 Tage. — S. d. Arbeiters Fer⸗ dinand Kalf. 10 Ach. — Rentter Cuſtav Jampert, 82 J. 6 M. — Roch, Train⸗Soldat von der Garde⸗Train⸗Abteilung, Iphannes Tobianskt. 23 J. 8 M. — Rentier Wilhelm Stechern, 75 J. 1 M. — Rentier Theodor Gringel, 79 J. — CLandwirt Lev Rompski⸗ 22 J. 3 M. — Urehel. 1 E. 1 T. ‚ —.——— 
Eingeſandt. 

Apothekerbevormundung. 
Bom Verband deutſcher Apotheker wird uns folgende Zuſchrift 

zugeſtellt: 
In einer der letzten Nummern der „Danziger Neueſten Nach· 

richten“ hatte die Aerzteſchaft einen Artikel gebracht über die idenle 
Organiſation des zuküinftigen Wohlfahrteweſens im Freiſtaat Dan⸗ 
zig, der jedoch in manchen Punkten gerignet iſt, ſalſche Borſtellun⸗ 
gen bei den Laien zu erwecken. Zugegeben, daß die Vorſätze der 
Aerzteſchaft rein ideale ſind und als ſolche zu begrüßen ſind, ſo 
iſt doch ein Punkt für uns angeſtellte Apotheker beachtenswerk. 
Es ſoll da eine Krt Kontrolle der Aerzte über die Apotheker ſtatt⸗ 
linden. Bor mehreren 100 Jahren war der Arzt und Apotheker 
inbezug anf, das Studium faſt weſensähnlich, heute iſt unſer Beruf 
ein ganz apberer. Ebenſowenig wie wir befugt ſind und Luſt haben, 
uns in die Angelegenheiten der Aerzie hineinzumiſchen, ebenfo⸗ 
wenig können dieſe das Apothekenweſen beurteilen, weil ja unſer 
Studium ein ganz anderes iſt, mur daß heute jene Arzneimittel 
verſchreiben, die wir anfertigen. Wir angeſtellten Apotheker 
legen Proteſt ein gegen das Anſinnen gewiſſer Aerzte, uns zu kon⸗ 
trollieren Urid Vorſchriften zu machen. Wir ſind eben dabei, allein 
aus unlerem Beruf eine Fachvertretung zu erwählen, die einzig 
und allein unſere Intereſſen vertritt und zugleich Reviſoren für 
die Apotheken ſind. Wenn maͤnche Aerzte —, wir ſind überzeugt, 
daß der größte Teil der Aerzie der Kontrolle über uns fernſteht 
— die Apotheker bevormunden wollen, ſo mögen ſte zunächſt ſich 
felber kontrollieren, damit es nicht vorkommt. daß eine Patientin 
— wie es Eurzlich in einer Nacht vorkam — von zirka 10 Aerzren 
nicht angenommen bzw. verleugnet wurde. 

Auch möge die Aerzteſchaft nicht mit Worten guten Eindruck zu 
machen ſuchen, ſondern mitTaten reden: es fehlt an mindeſtens brei 
Stellen Alt⸗Danzigs eine Rettungsſtation, in der ein Arzt jeder 
Zeit Tag und Nacht zur Verfügung ſteht und einen jeden, der einen Unfall erleidet. zunächſt aufnimmt. Andere Städte, die klẽiner wie 
Danzig ſind, können ſich ſchon längſt einer ſolcher ſanztären Tin⸗ 
richtung erfreuen, nur Danzig hinkt nach. Eic-rhodus, Die salta! 

Eingegangene Druchſchriften. 
Kleine Sterntunde. Von Robert Henſeling. Mit zahl⸗ 

riichen Abbild:ingen, Tabellen und 1 Sternkarte. Preis geh. 2.40 
Mark. geb. 3,60 Mk. Franchſche Verlaashandlung, Stuttgart. 

Henſeling, der Verfaſſer des bekarmten und vielbegehrten „Sternbüchleins“, kommt mit der Herausgabe dieſer tleinen Stern⸗ 
Lunde dem ſeit Jahren immer wirderkehrenden Ruf nach einer kleinen, grundlegenden Einfährung in die Himmelskunde nach. Es 
gibt bereits viele Bücher. die eine ſolche Einführung bieten woller. 
Aber man beklagt: entweder fordern ſie vom Leſer mehr Kraft »nd 
Zeit zu zufammenhängender. üdſtematiſcher Arbeit, als die aroße 
Mehrzahl der Sternfreunde aufwenden kann, oder ſie ſind zu. dürf⸗ 
tig und flach. Verlag und Verſaſſer haben ſich bemüht, rait dem 
vorliegenden Büchlein etwas dem Vedürſnis Entſprechendes zu 
ſchaffen. ů 

Frauen der Arßeit, ſchlietzt euch an! Ein Mahnruf von Ateel. 
heid Poph- Verlag der Wiener Voltsbuchhandlung. Wien VI. 
Gumpendorferſtraße 18. Preis 40 Heller, nach Drutſchland gegen 
Vvreinſendung von 50 Heller. 
Adelheid Vopp, die alte Vorkämpferin der Frauenbewegung 

unternimmt es, in einer ſoeben erſchienenen Schrift Frauen 
der Arbeit, ſchließt Euchan“ in ihrer eindringlichen Art 
auseinanderzuſetzen. was alle arbeitenden Frauen wiſſen müſſen. 
Die Schriſt verdient die weiteſte Verbreitung. 

   

Verantwortlich für Redaktion: Ernſt Loops; für Inſerate: Brunp 
Ewert: Verlag und Druck: J. G ehl & Co., Danzig. 

   

  

   
    

8.74 U D 750 U f füiks l 18 Sll Miadrls-. Weeane Henseicätah 
Jopengasse 65 Ferusprecher 281 

In den mänullchen und weiblichen Abteilungen 
der flandelsschule und höheren Handelsschute 
deginnen die neuen Michaelisklassen am 17. Oxtober 
(Voraussichtlich fruher). b 45·•0 

Der Abendunterricht in Einzellächern: Eint 
u. depp. Buchehröng, Hanselstebre, Kauttn. Re „ 
Schönsckreiben, Kurzschrift, Maschine. Englisch, 
FPranzösisch, Polnisch beginnt am 15. Oktabetk. 
i i und Auskuntt kür alle Abteilungen 
UU1 üen täglich 11—½1 Uhr und Dienstag, 
Mittwoch nachmittag 4—6 Uhr, vom J. Oktober 
ab auch Donnerstag, Freitag nackm. 5—7 Uhr in der — 
Schuie, Jopengasss 68 ll. Dr. Sittel; Direktor. .̃— 
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ettfedern und Daunen 
zu Julius Gerſon, Siſchmatkl 155 

     
  

         



  

        
     

Studii iheater Dumi ig. 
Sermiög. Euk 14. Ventember ipiS abends 8 uir 

Denertartts Daben keige Gulkiokeit. 
eriertin von Puſ 

Die Pulliano 
— SS 

Abends 8 — i — me 

*Moral Mren kedan in CGbie 
Komödie in 3 Mülen van Lubwig Tboma. 

—— LEDiiilii ö ü Aepran-, Mühn 
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meines modemen Spericl-Gelchaites an. 
    GCrobes Strandkonꝛer.t— Malt 

— i Künstler- — usiahrung, elegenter Uereweitung 

2 — — e— — — Ingeküreter Phm 0 jaltbarkelt der Stoſfe u. Prelswordig 

——— —— x Danzig al van keiner Seite Ibermfen. 

AIase Lmht. Aurn ui l 
ů—2 — ſerohes Stoftlager! ů 

Passage-Theater p Mäßhige Preiself 
Vornehmstes Uichtspieihaus 

LDDeat 1A-16. FEEDMI E. 1821. D v c‚ FP J Hooonbäom ! 

Wübg. den 12 Sepiemder keginn 3 Uür narim. Um Sperhaus Ne? 
Der höõchstsensationelle Spielplen für Lagerzwecke ſofort Sreitgasse 1285 Telephon 21 

LE=ie- v mefen ees ee iss u vermieten. Näheres Moilernes Sperisllaus. 
Laer Labbsen. 2 Pinri Mbch 
er Cernds von MHensedenlisde 
A Sk- oder Magiſtrat, 3. Ge⸗ 7 2 eWele,SMmmers⸗ 

I l „uie Koko tte Wegen Muföfng der fiüdt Wöbeſtle 
nach dem vieigelesenen berühmten 

angga *KRoman von Artur Landsberger 8 bbe 75 
Püante Srenenlen aus dem Pariser Sitteniahen. 

  

      

   

  

         
    

      

    
     

     

  

   
   

    

   
      
  

  

  

    

   
      

         
   

   

    

   
   

werden, ſoweit der Vorrat reicht, verkauft: 
Bettgeſtelle ohne Matratzen zu Mk. 78.— 91.— 100.—            

  

    

     

        

   
   

    

     
   

   
       

   
   

  

E — — — Potenimgtrahen — „ „ 45.25, 52.— 
IE Berfla wochenlang mit grosem Erior vorxeführt: Zweiſchläfrige Veitgeſtelle „ „ 115.— 

Kleiderſchränke * 250.— 
ar⁊t Waſchtiſche u. Waſchkommoden „ „ 39.— 104.— 120.— 

— Nachttiſche „ „ 45.— 
Laliie! mocecuer Lxstspielschlsger in 3 Autes Ausziehtiſche mit 2 Auszügen „„ 65.— 75.— 85.— 

En des Havpt- vnd Breironte die nabertrodbens Soſas — —* 325 5⁰ 
ofaas „ .— 

Mia May * Kücheneinrichtungen beſtehend 5 

  

   
       

Der beste Fhim der berühmten Künstierin aus 1Küchenſchrank, 1 Tiſch, 

  

     

  

    

  

1 Rahmen, Handtuchhalter, 400.— 
Küchenſtühle ·„„* „ „ 14.— 

ä„„„ „ 13.— 
Einzelne Küchentiſche 50.— 
Bücher⸗ und Küchenregale. „ 10.— 

    

   

   
    

    

      

    

  

Kriegsteilnehmern wird bet e Angahlung vom 
test aEs II58 Heimatdank Kredit gewährt. — Auch find noch einige 

Dau Untel Dekoratenr, Reſtbeſtände an Altmöbeln vorhanden. 45⁵¹⁷ 
. Akstadt Graben 76. 
I get geed. Chase Drucklachen! 

.— Weees, Zurüchgekehrt 
ieen Zabnarzt Zauismer? 

Sonesbsen- .— Sann dem Rathause) 

       
  

  

  

        

  

Zapclnuumfell mi 9 
ô' klektriſchen Vetrieb ⸗ 

E den 14. zum letzten Mule- 
— e gansn — * Kebaer 
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Gastspiel der altbenebten Fritz-steidi- 
Gesellschaft mit der Berilner Apollo- 

   
        

   

  

   
   

————— ů anꝗTanzkomRer ETrun Kein KInol 20 Damen Ballett. 
Ab 9 Lhe: Fest-Batk- Gliänzende Ansstatteng.     

Derksuf. 11.-1 und 3.5 Uhr Deutsches Haus 
nad Spertralie 11- 1 Chr. ů 

Sonntsgs 2 Uocstellengen. 3 Uhr d. 1137 Uhr. 
Nachminags haibe Preise. (480. 

Lüelächulebels Meuiderwassgr. 
Sonntag, den 14. September: 

LanossERH BALL- 
Aniaug 4 Uhr. (4161 

Es lacet —— ein B. Koriath- x 

    

  

         

  

LtSS. Herten Semua. 
ken 1. S. den 1A. 8. 

2 Groſte Vorstellung en 2 
g 3 MEr. ——— 

   

  

      
  

       

        

  

  

  

    
         

b ————— 
SEDES. See 1A SeptEE. 2„, : 

grofl. Gartenkonzeri      

      

Sommabent, den ——— 
4eσ K4. Sept., ahernds ε Unt 

Die lustige Witwe 
Operette in 3 Alten von Franz Lehar. 

Tanzeinlage: Ungariscker Tanz Nr. 5 von 
Brahms, getanrt v. Frl. Beny u. Else Kruger. 

ivorberehung: WMernnmzweaisichllehen 
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